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Expedition bei Graf, Barth und Com p. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 
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H. 416. Montag den 20. Mai 1833. 


5 Bekanntmachung. 

Mit Allerhöchſter Genehmigung erſcheint bei dem Buch⸗ und ne. A. Rahnke zu Elbing, unter dem 
Titel: Das Schloß Marienburg, eine fat ben lithographirter Anſichten dieſer merkwürdigen Hochmeiſterburg des 
Deutſchen Ordens nach ihrer Reſtauration ſeit dem Jahre 1818 in 2 Abtheilungen. 

Dieſes Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen, dem Wiederherſteller dieſes impoſanten Geſchichtsdenkmals, ge⸗ 
widmete Werk wird zu einem wohlthätigen Zweck beſtimmt. n 5 £ 

Der Ertrag der erften Abtheilung ift vom Unternehmer für diejenigen Familien ausgeſetzt, die durch die Einzie⸗ 
bung der Landwehr zum Sanitäts⸗Kordoͤn im Jahre 1831 ihrer Ernährer entbehrt haben. 5 

Der Ertrag der zweiten Lieferung iſt als Beitrag zum völligen Wiederaufbau der Hochmeiſterburg gewidmet. 

Jede Lieferung wird aus 3 Blättern beſtehen, deren Subſkriptions⸗Preis von 10 Sgr. pro Blatt auf Schmelzen 
N 2 und 15 SR: auf Chineſiſchem Papier wird bei Ablieferung eines jeden Blattes einzeln entrichtet, doch bleiben 

e Subſkribenten durch ihre Unterſchrift an die Abnahme der ganzen Lieferung gebunden. l W 
N Im Auftrage der Königlichen Hochlöblichen Regierung machen wir ſolches dem hieſigen Publiko bekannt, und 
aden . 15 zur Subſkription ein, die täglich in den Vormittags unden von 9 bis 1 Uhr auf hieſigem Rathhauſe bei 
unſerm athhaus⸗Inſpektor Klug gemacht werden kann. ö a 5 N 
> Das Intereſſante des Gegenſtandes, eines hiſtoriſch- und architektoniſch merkwürdigen Denkmals der Vorzeit, fo 
f e Zweck dabei, wird vielleicht manchem Geſchichts- und Kunſtfreunde angenehm und dem Vaterlandsfreunde werth 
eyn. Breslau, den 17. Mai 1833. ; 
Zum Magiſtrat hiefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordn 


Oker⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


f Inland. a ae den Titel eines Kommerzien⸗Rathes zu verleihen und 
Berlin, vom 15. Mai. Des Königs Majeſtät haben as darüber ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollzie⸗ 
den Intendantur⸗ Aſſeſſor Hoob 7 Intendantur-Rath zu hen geruht. — — 
zn Kan ppP Patent für den elben Allerhöchſt zu vollzie Die vereinigte Friedrichs⸗Univerſſtät Halle⸗Wittenderg 
Er. ; 7 5 g Fi, hat dem Herrn Geheimen Staatsminiſter von Klewiz zu deſſen 
prinzeſfi nigl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron - 50jähriger Amts⸗Jubelſeier durch den zeitigen Dekan der phi⸗ 
ngeke nd bon Dresden hter wieder eingetroffen. loſophi 5 Fakultät, Profeſſor Dr. Gruber, das Diplom als 
der Aten ee Biege, ao BES rügped Doktor der Philoſophie, b. ee mit eh 195 8 
5 ; ; g un Latein 
Stargard. Der General⸗Major und Commandeur der 1ften ende abgefaßten ſehr verbindlichen Schreiben, überrei 
Königl Schwache Rar, von Strantz, von Stettin. Der f a 
und bevollm fiche ſche Kammerherr, außerordentliche Geſandte Köln, vom 12. Mai. Den Deputirten des Kölner Han. 
dal, von Diez Miniſter am hieſigen Hofe, von Bran⸗ delsſtandes iſt es gelungen, durch freundliche Uebereinkunft 
Berlin \ mit den Städten am Main eine direkte e 
we denn Kalman 16. Mal. Seine Majeſtät der König ha- mit dem Main von und nach Köln zu bilden. Ein Bewei 
un Chriſtian Friedrich Bahn zu Rü⸗ des günftigen Eindrucks, welchen dies Ergebniß am Main her, 


vorgebracht, giebt folgende Nachricht aus Kitzingen: „Kitzin⸗ 
en, den 5% Ma 1833. Geſtern Nachmittags 1 Uhr iſt das 
angſchiff des Bern. Kraus, „„der König von Baiern“ “, 
von hier nach Köln abgefahren, und es word nun die Ehre, die 
K. Baieriſche Flagge zuerſt in den K. Preuß. Hafen zu Köln 
einzuführen, einem Kitzinger angfehifer zu Theil. Schon 
am Vormittage ſtrömte eine Menge Menfchen an den Main⸗ 
Kan um das ſchöne Hier und mit der vom dahieſigen Han⸗ 
elsſtande dem Rangſchiffer Bern. Kraus verehrten, einerſeits 
das K. Baieriſche Wappen, andererſeits das Stadtwappen 
enthaltenden ſeidenen Flagge geſchmückte Schiff in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Gegen 12 Uhr Mittags waren Brücke und 
beide Mainufer mit Menſchen beſäet. Die Honoratioren und 
Damen ſammelten ſich mit Muſik in Böten, um dem Schiffe 
bis Martbreit zu folgen. Um 1 Uhr gaben das Schwingen 
einer ſtädtiſchen Fahne und 6 Kanonenſchüſſe das Zeichen der 
Abfahrt, und das Schiff bewegte ſich unter Begünſtigung ei⸗ 
nes hohen Waſſerſtandes mit Schnelligkeit und Leichtigkeit 
durch den ſtädtiſchen Kanal, über die Mainmühle hinab. Die 
Zuſch zuer gaben mit dem Salve der Kanonen jedes Mal ihren 
Beifall und ihr Intereſſe an dieſer neuen Ordnung der Dinge 
zu erkennen und gewiß begleiten die beſten Wünſche aller hie⸗ 
ſigen Einwohner den braven Schiffer bis zu dem Hafen von 
Koln, bis wohin ein Deputirter von Seite des Handelsſtan⸗ 
des mitreiſen und das Schiff dort einführen wird, Auf demSchiffe 
ſelbſt fanden ſich ein, wegen Krankheit des Hrn. Landrichters, 
der würdige Hr. Aktuar Klein und eine Deputation des Ma⸗ 
ae und des-Handelsſtaͤndes; ferner die ſämmtlichen 
eamten der hieſigen K. Halle, welche das Schiff bis Markt⸗ 
breit begleiteten. Bis dahin waren ebenfalls die Ufer mit den 
Bewohnern der Dörfer beſetzt. In Marktſtefft wurde das 
Schiff mit Kanonenfeuer begrüßt, und in Marktbreit flatter⸗ 
terten drei Fahnen auf der Anhöhe, von welcher aus das Schiff 
ebenfalls mit Kanonendonner begrüßt wurde, bis ſolches am 
Krahnen gelandet hatte, wo eine Deputation des Handels⸗ 
ftandes die Begleiter mit einer herzlichen Begrüßung empfing, 
weiche eben fo herzlich erwiedert worden ift. Das Schiff 
wurde auch hier von mehren Tauſend Bewohnern der Stadt 
und der nahen Dörfer mit Wohlgefallen beſehen und ſetzte 
nach kurzem Aufenthalt die Fahrt fort, um noch bis Abends 
nach Würzburg zu gelangen.“ 8 


Rußland. 
Odeſſa, vom 26. April. In dieſen Tagen ſind mehre 


Schiffe von Konſtantinopel im heſigen Hafen angelangt; fie 
haben aber keine neuere Nachrichten hoer den Stand der Dinge 
in Klein = Wien mitgebracht. Zu Konſtantinopel herrfchte 
fortwährend Ruhe, und man glaubte nicht, daß Ibrahim 
weiter vorrücken werde. a 


Von der Ruſſiſchen Grenze, vom 1. Mai. (Allg. 
Ztg) In einem Händelsſchreiben aus St. Petersburg vom 
25. April leſen wir Folgendes: „Der General Graf Orloff hat 
den Befehl erhalten, ſich nach Konſtantinopel zu begeben, und 
daſelbſt das Oberkommando unſerer Land» und Seemacht zu 
übernehmen Zugleich wird er als außerordentlicher Botſchaf⸗ 
ter bei der Pforte akkreditit. Man ſchließt aus dieſer Ernen⸗ 
nung, daß der Krieg in der Türkei ſich in die Länge ziehen 
dürfte, und wir thätigen Antheil daran nehmen werden. Die 
für dieſen Fall getroffenen Dispoſitionen laſſen an dem glück⸗ 
lichen Ausgange des Feldzugs wenig zweifeln. Faſt alle ver⸗ 
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fügbaren Regimenter, und es giebt deren viele, werden an ber 
Grenze der Türkei konzentrirt. Der Fürſt Pas kewitſch hat den 
Plan entworfen, nach em gegen Ibrahim Paſcha verfi 
ren werden ſoll. Man dürfte ſich vorerft auf die Defenſive ber 
ſchränken, alle Völkerſtämme in Aſien, die unter unſerm Ein 
fluffe ſtehen, für die Pforte zu gewinnen ſuchen, und dem Sul⸗ 
tan Zeit laſſen, eine Armee zu erſchaffen, dann aber mit ver⸗ 
vereinten Kräften aufbrechen, um das e Serrain wieder 
gu gewinnen. Die Einverftändniffe, die Fürſt Paskewitſch mit 
en Griechen und Armeniern in Aſien unterhielt, trugen viel 
dazu bei, ſeine frühern Operationen und ſeine denkwürdigen 
Siege in der Provinz Er van zu erleichtern. Gelingt es d 
die der Pforte unterworfenen Jai chriſtlichen Sekten 
für ſie zu begeiſtern, ſo möchte Ibrahims Armee ſchwer in Na⸗ 
tolien das Fe. d halten können, ſondern auf einen ſchnellen Rück⸗ 
zug Bedacht nehmen müſſen. Durch ein ähnliches Spiel, d. h. 
durch die Umtriebe der Agenten Mehmed Ali's in den verfchies 
denen Paſchaliks, die ſeine Armee durchzog, ward im verfloſ⸗ 
ſenen Spätjahre Ibrahim der Weg nach Konſtantinopel ges 
bahnt, denn ohne die Aufreipungen jener Agenten würde er . 
nen großen Anhang gefunden haben, und ſeine Armee, weit 
entfernt von allen Reſerven, nach dem Kunſt⸗Ausdrucke in der 
Luft ſtehen. Es könnte ihm leicht begegnen, daß er ſich dann 
ſo ſchnell verlaſſen ſähe, als die Reihen ſeiner Armee durch die 
Eingebornen Syriens und Caramaniens anwuchſen; es ber 
dürfte dazu nur eines kleinen erlittenen Nachtheils. — Wie 
man hört, gedenkt Se. Majeſtät der Kaiſer im Laufe des Juni 
eine Reiſe ins Ausland zu machen. ö 


Polen. 

Warſchau, vom 12. Mai. Geſtern fand die erſte Si 
zung des durch Verordnung Sr. Kaiſerl. Königl. Dale: 2 
24. Dezember v. J. neu organiſirten Staatsrathes ſtatt. Se. 
Durchlaucht der Fürſt Feldmarſchall und Statthalter des Kös 
nigreichs, der den Vorſitz in dieſer Verſammlung führt, redete 
die anweſenden Mitglieder, bevor er ihnen den vorgefchrieber 
nen Eid abnahm, mit folgenden Worten an: a 

„Meine Herren! Das organiſche Statut, welches Se. 
Kaifer.. Königl. Majeſtät in Ihrer unbegränzten Huld dem 
Königreich Polen zu verleihen geruhten, hat die hauptſächlich⸗ 
ſten Sefugniſſe des Staatsraths bezeichnet, die in der Verord⸗ 
nung über die Organifation deſſelben näher entwickelt find. 
Der Staatsrath, der von jetzt an die ehemalige Legislatur ver 
tritt, ſol dem Monarchen de wahren und wohlverſtandenen 
Landesbedürfniſſe auseinanderſetzen. Zur Berathung über die 
wichtigſten Angelegenheiten, zur Anfertigung ante 
wücſen in allen Fächern der Civil⸗„Kriminal⸗, Adminiſtrativ⸗ 
und Finanı gefengebung, zur Unterſuchung und Beaufſichti⸗ 

ung der Verwaltung der verſchiedenen Zweige des Staats⸗ 
ienſtes berufen, hat dieſe Behörde außerdem über die zwiſchen 
den Adminiſtrations⸗ und Gerichts behörden vorkommenden Ju⸗ 
risdiktionsſt eitigkeiten und über die gerichtliche Verfo gung 
von Verwaltungsbeamten zu entſcheiden. Sie muß daher in 
ihrer Zuſammenſetzung alle die Achalm gewähren, welche 
ihre hohe Beſtimmung erheiſcht. Von dieſer wichtigen Rück⸗ 
at eleitet, hat der Kaiſer und König Sie, meine Herren, in 

en Schooß des Staatsraths berufen und Ihnen dadurch einen 
ausgezeichneten Beweis von Seinem Vertrauen gegeben, und 
ich zweifle nicht, daß Sie io durch eifrige und gewiſſenhafte 
Erfüllung Ihrer hohen und ehrenvollen Michten dieſes Ver. 
trauens würdig zeigen werden. Indem ich in dieſer Verſamm⸗ 


hrer Einficht und Erfahrung, meine Herren, in der Ge: 
kadheit und belt Ihrer fingen 1 5 zur Erfüllung 
er großen Zwecke und väterlichen Abſichten des huldreichen 
onarchen ſo weſentlich nöthige 8 gemeinſamer 
nſtrengungen finden werde. Ich fordere Sie auf, meine 
rren, die durch den Zten Artikel der Organiſation des Staats⸗ 
raths vorgeſchriebene Eidesformel zu unterzeichnen.” 3 
Da mehrere Gutsbeſitzer noch immer fürchten. daß in die⸗ 
ſem Jahre die Viehſeuche wieter un ſich greifen könnte, obwohl 
man im Allgemeinen dieſe Beſorgniß nicht hegt, ſo hat der Ad⸗ 
miniſtrationsrath, Alles berückſichtigend, was zur Erleichte⸗ 
rung des Ackerbaues und der Landwirthſchaft beitragen kann, 
die Polniſche Bank ermächtigt, den Eigenthämern von Grund⸗ 
ſtͤcken den Ankauf von Arbeitspferden zur Bebauung des Ak⸗ 
kers unter denſelben Bedingungen zu erleichtern, wie es im 
vorigen Jahre mit Hinſicht auf Pornvieh geſchah. 


Frankreich. a 


Paris, vom 8. Mai. Pairskammer. Sitzung vom 
J. Mai. Diskuſſion des Expropriations-Geſetzes; ohne alles 
ntereſſe. Es waren fo wenig Pairs zugegen, daß der Prä⸗ 
ident dieſelben an die Beobachtung ihrer Pflichten erinnern 
mußte. Der 12te Artikel wurde mit einer keinen Modifikation 
angenommen; der 13te der Kommifiion wieder zugewieſen. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom? Mai. Dis: 
kuſſion des Geſetzes über die Municipal⸗Attributionen. Der 
6te Artikel, welcher geſtern ſchon fo lebhafte Debatten erregt 
ie, ob man nämlich zwei Klaſſen von Gemeinden annehmen 


lung den Eu führen ſoll, lebe ich in der Hoffnung, daß ich 


alle, v. denen die, die über 3000 Einw. hätten nicht mehr der 

ntral⸗Controlle unterworfen ſeyn, ſondern ſich felbftftändig 
derwalten ſollten, wird verworfen. Die übrigen Artikel waren 
Ben, die Umänderungen der Kommiſſion fo dem erſten Ent: 
wur ea und daher in ſich fo wenig zuſammenhän⸗ 
gend, daß Hr. Odilon Barrot darauf antrug, fie der Kom» 
miffion nochmals zur umfichtlicheren Anordnung zuzuweiſen. 


Im Uebrigen gewährte die Diskuſſion gr kein Intereſſe, auch, 


waren fo wenig Deputirte zugegen, d B man kaum die zur 
ergthung nothwendige Anzahl zuſammenbrachte. l 
In den Burcaus der Deputirtenkammer hat man ſich die⸗ 
fen Morgen mit der Ernennung der Kommiſſion zur Prüfung 
des Vorſchlages des Herrn Hümann in Betreff der Amorti⸗ 
"ton beſchäftigt. Ein Deputirter verlangte Herrn Laffitte 
in der Kommifjion zu ſehen, da er, ſowohl Kinn Kenntniſſen 
als Finanzier nach, als auch weil er ſelbſt einen denſelben 
Gegenſtand betreffenden Vorſchlag gethan habe, durchaus ge⸗ 
eignet für ein jones Geſchäft ſey. Allein die Uebermacht der 


Annifterielien Deputirten war dieſer Anlidt entgegen, Hr. 


8958 blieb ausgeſchloſſen, und ftatt feiner wurde Hr. Gan⸗ 
8 Mitgliede der Kommiſſion gewählt. 

Mini te „J.) Der Engl. Botſchafter überreichte geſtern dem 
Note 8 der auswärtigen Angelegenheiten eine ſehr drängende 
ihm bie Mit Graf Palmerſton von Hrn. von Broglie verlangt, 
welche en zu einer Antwort auf die Anfragen zu geben, 
ſitznahme Ale in dem Engliſchen Parlamente in Bezug der Be⸗ 
Kabinetsratß tos durch die Franzosen wieder vorkommen. Ein 
auf dieſe Note urde gehalten, um über die Antwort, welche 
wird verſſchert, dalgſſen werden ſoll, zu berathen. Allein es 
und keines der 2 die Erörterungen fehr oberflächlich waren, 
as üſpreche {glieder es wagte, eine beſtimmte Minung 

zuſprechen. Hr. von Taseyranb ubrigens hat ſchon ſeiner⸗ 
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ſeits direkt an den König geſchrieben, um ihn von der Anfor⸗ 


derung in Kenntniß zu ſetzen, welche auf diplomotiſchem Wege 
an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten gemacht 
werden würde. . 
Der Polizei⸗Präfekt hat in Bezug auf gottesdienſtliche Ce⸗ 
remonien außerhalb der Kirchen eine Verordnung erlaſſen, 
worin es heißt: „In Betracht, daß ſich in mehrern Dorf⸗ 
Gemeinden des Seine Departements verſchiedene Sekten nie⸗ 
dergelaſſen haben, die den Gottesdienſt nach ihrem Ritus nicht 
nur in den dafür beſtimmten Gebäuden verrichten, ſondern 
auch zu wiederholten Malen verfucht haben, ihre Ceremonien 
auf den Straßen und öffentlichen Plätzen zu begehen; in Be⸗ 
tracht, daß dieſe äußeren Ceremonien die öffentliche Ruhe ge⸗ 
fährden und tumultuariſche Scenen herbeiführen; nach Ein⸗ 
ſicht des Geſetzes vom 18. Germinal des Jahres X, Art. 45, 
des Inhalts: „Keine religiöſe Ceremonie außerhalb der Kir⸗ 
chen darf in ſolchen Gemeinden ſtattfinden, wo Gottes häuſer 
verſchiedener Religionen beſtehen,“ verfügen wir hiermit, wie 
folgt: „In Zukunft ſind alle religiöſe Ceremonien außerhalb 
der dafür beſtimmten Gebäude in den Dorf⸗Gemeinden des 
Seine⸗Departements, ſo wie in den zum Departement der 
Seine und Oiſe gehörigen Gemeinden von St. Cloud, Sevres 
und Meudon, ausdrücklich verboten.“ 5 32 
Nachrichten aus China zufolge, wehet die Franzöſiſche 
Flagge ſeit dem Ende des Dezeu,bers v. J. ſeit 30 Jahren 
wieder zum erſtenmal auf der Franzöſiſchen Faktorei in 


Canton. : 
Straßburg, vom 7. Mai. (Schwäb. Merk.) Noch 
immer find Franzöſiſche Truppen am Rhein: aufgefteit, doch 
iſt die Gränz⸗Polizei nicht mehr fo ſtreng. Durch dieſe Trup⸗ 
pen⸗Aufſtellung dürfte aber nicht bloß die Beobachtung der 
Begebenheiten in Deutſchland beabſichtigt ſeyn, auch im In⸗ 
nern hat ſich wieder ſo mancher Gährungsſtoff geäußert. Der 
Aufſtand in Lyon ſoll bedeu ender geroelen fe n, als die 
Zeitungen angaben, das Ober⸗Elſaß, das mit Truppen ver⸗ 
ſtärkt worden, nähert ſich ſchon einigermaßen dieſer wichtigen 
Stadt. Wir haben übrigens hier befonbere Urfachen zu glaus 
ben, daß eine gewiſſe Franzöſische Partei keineswegs dem 
Aufſtande bei Frankfurt fremd war. Es iſt bekannt, daß 
mehre Deutſche Sl de. 0 fleißig den Zuſammenkünften der 
hieſigen Geſellſchaft der Volksfreünde, die ihre republikani⸗ 
schen Grundſätze nicht hehl hält, beiwohnten. Der Republi⸗ 
kanismus hat übrigens hier keineswegs an Zahl der Anhaͤn⸗ 
ger abgenommen, nur ift die Erbitterung gefliegen. Die 
eutſche Ueberſetzung der Reden von Capaignac und Marraft 
zu Gunſten der Tribune, mit einem ſtarken Vorworte begl.t- 
tet, wird von unſern Bürgern, unter denen noch Viele der 
Franzöſiſchen S. rache unfundig find, mit ſichtbarer Theilnahme 
geleſen. — Vor einigen Tagen zeigte ſich hier zum Erſten male 
ein St. Simoniſt in feinem halb orientaliſchen Koſtüme Auf 
der Bruſt trug er mit großen Buchſtaben den Namen Rouſ⸗ 
ſeau; wir wiſſen nicht, ob dieß der eigene Name des Apoſtels 
iſt, oder ob er dadurch ſeine Verehrung für den berühmten 
Bürger von Genf bezeugen wollte; er erhielt ein zahlreiches 
Geleite von unſern Straßenjungen. — Es iſt bereits auch in 
einigen Gemeinden des Elſaßes die Rede davon, ſich für die 
Franzöſiſche Kirche zu erklären. 5 
Großbritannien. 
London, vom 8. Mai. Unterhaus. Sitzung vom 
ten, Auf Veranzaſſung der Vereidigung einer Wahlprüfungs⸗ 
KR * 


Kommiffion, zu welcher auch der Quäker Hr, Pea ſe als Mit: 
Er ernannt war, entſtand einiger Wortwechſel zwiſchen dem 

precher und Herrn O' Connel hinſichts des Eides. Letz⸗ 
teret behauptete, daß das Haus, indem es Herrn Peafe ohne 
Eid, auf deſſen bloße e als Mitglied aufgenommen 
habe, ihm auch alle Pflichten eines Mitgliedes ermöglichen 
müſſe, weshalb er auch jetzt bloß eine Affirmation und keinen 
Eid ven e be brauche. Dieſe Anſicht behielt die Ober⸗ 
hand. — Hr. Rob. Palmer beantragte die Ernennung eines 
Commits zur Verbeſſerung der Geſetze über die Fortſchaffung 
Irländiſcher Armen aus den Engliſchen Provinzen; nach den 
jetzt beſtehenden Geſetzen verurſacht der Transport den Pros 
vinzen ſchwere Koſten. Lord Althorp erklärte, daß die Re⸗ 
gierung ſich dem Antrag nicht widerſetze. — An der Tages⸗ 
ordnung wat die Botfchaft des Königs auf Unterſuchung der 
Revenüen der Kron:Domainen. Lord Althorp ſagte, die 
niederzuſetzende Kommiſſion würde finden, daß dieſe Revenüen 
ſehr übertrieben werden. Hr. D. W. Hane behauptete, 
ſie wären noch immer ſehr bedeutend, obgleich ſeit der Zeit, wo 
Georg III. die Revenüen der Nation übergeben, die Ariſtokratie 
ſie um vieles vermindert habe. Einen Begriff von ihrem Um» 
fange gebe die Notiz, daß die als Pachtgelder in den Jahren 
1795 bis 1806 eingegangenen Summen 2,374,321 Pfd. be⸗ 
trugen, von denen nur 8624 Pfd. in den öffentlichen Schatz 
kamen: von 1826 bis 1829 gingen anderthalb Millionen ein, 
und nicht ein Schilling kam davon in den Schatz. (hört.) Er 
ſchätze den Werth der Kronländereien auf 15 Millionen, und 
die Erhebungskoſten auf 20 pCt. Von der niederzuſetzenden 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion verſpreche er ſich übrigens nicht 
viel Gutes. Statt ihrer ſollte man eine andere ernennen, 
welche an Ort und Stelle ihre n einziehe. Lord 
Duncannon erklärte den Umſtand, daß nichts von den Re⸗ 
venien in den Schatz gekommen wäre, durch die Angabe, daß 
man mit den Einkünften die auf den Kronländereien haftenden 


Schulden abgetragen habe, von welchen Ich nur noch 100,008» 


Pfd. zu tilgen ſeyen. Herr Cobbett mißbilligt die Verwen⸗ 
dung eines Theils dieſer Einkünfte auf die Verſchönerung der 
Straßen Londons und Erbauung von neuen; dadurch zöge 
man nur Müßiggänger ee fat daß man dahin ſtreben 
En die, welche wir hier ſchon haben, fortzuſchaffen. Er 
elbſt ſey nicht weit von einem der Königlichen Wälder in 
Hampſdire geboren, und während Herr Huskiſſon Commiſſair 
der Wälder, oder ſo was war, wurde jener Forſt gefällt; ſtatt 
aber der Regierung etwas einzubringen, erwuchs ihr daraus 
eine neue Schuld, was ihn an Lord Peterboroughs Haushof⸗ 
meiſter erinnere, welcher ſeines Herrn Haus l die 
Materialien verkaufte und dann eine Rechnung für Repa⸗ 
raturen einſchickte. f 


London, vom 10. Mal. Geſtern Mittag um 1 Uhr ka⸗ 
men Ihre Majeſtäten von Windſor zur Stadt. Eine Stunde 
darauf hielt Se. Majeftät ein Lever. Der Herzog von Orleans 
wurde dem Könige durch den Viscount Palmerfion und den 

ürſten Talleyrand vorgeſtellt. In ſeinem Gefolge befanden 
ich der General Baudrand und der Herzog von Va⸗ 
engay. Der Herzog von Orleans war in Königei⸗ 
chen Equipagen zum Lever abgeholt worden. Der Herze 
von Braunſchweig, der dem Könige bereits früher vorgeſtellt 
worden war, hatte eine Audienz bei Sr. Majeſtät. — Hierauf 
ſtellte der Preußiſche Geſandte, Freiherr v. Bülow, dem Kö⸗ 
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nige den Preußiſchen Kammerherrn, Grafen v. Pourtales, vor. 
Unter den Perſonen, welche dem Könige während des Levers 
vorgeſtellt wurden, befand ſich auch Herr Thomas Attwood, 
das bekannte Parlamentsmitglied für Birmingham. — Ep 
ter gab der König den Rittern des Diſtelordens ein großes Di⸗ 
ner. — Als der Herzog von Orleans in einem Königl. Wa⸗ 
gen nach dem Palaſte fuhr, Seine einer der Vorreiter mit ſei⸗ 
nem Pferde und brach ein Bein. Der Herzog entfernte ſich 
nicht eher, als bis ärztliche Hülfe herbeigeſchafft war, und als 
er hörte, daß der arme Mann eine große Familie zu ernähren 
habe, ſchickte er demſelben durch den Grafen von Aldemarle 
100 Pfund Sterling. — Unter den Perſonen, welche geſtern 
dem Herzege von Orleans ihre Aufwartung machten, bemerkte 
man den Herzog von Bedford, den Marquis v. Ailesbury, die 
Grafen v Shrewsbury und Lichfield, Sir Herbert Taylor, 
Viscount Sandon, Lord Brabazon, Graf Danniskiold, Her⸗ 
og v. Gordon, Sir Ed. Codrington, Oberſt Seymour, Sir 
rancis Burdett, Graf Funchal u. ſ. w. Abends wohnte der 
erzog einem großen Diner bei der Herzogin von Kent bei. — 
er Fürſt von SE eftern in London eingetroffen. — 
Man glaubt, daß die ie die geſtrige Sitzung des Untere 
hauſes verhindert haben, weil ſie über die Beſetzung der Sekre⸗ 
tair⸗Stelle für Irland noch keine genügende Antwort ertheilen 
konnten. Man will wiſſen, daß die Stelle dem Heren Spring: 
Rice angeboten, von demſelben aber abgelehnt worden ſey. — 
Die Wahl des Parlaments⸗Mitgliedes für Weſtminſter nimmt 
die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Geſtern Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr waren die Stimmen folgendermaßen vertheilt: 


Für Oberſt Evans (Radikal) 1084 Stimmen. 
„Sir J. C. Hobhouſe (Whig) 817 . 
a Herrn Escott (Tory 501 . 
Heute Nachmittag um 4 Uhr war der Stand folgender: 


Für Oberſt Evans 1996 Stimmen. 
„Sir J. C. Hobhouſe 1830 > 
„Herrn Escott 710 . 


Die hieſigen Blätter melden, daß der König felbft fo 
eſpannt auf den Ausfall der Wahl ſey, daß er den Sir Her⸗ 
rt Tay or nach dem Comits geſandt habe, um genaue Erkun⸗ 
digungen über den Stand der Wahl einzuziehen. — Die hie. 
ſigen Blätter theilen eine lange Korreſpondenz der Sekun⸗ 
danten des Sir J. C. Hobhouſe und des Oberſten Evans mit. 
Letzterer verlangte von Erſterem eine Erklärung wegen einer 
er in feiner ee 2 5 Wa 1 u lee rn 
ie Zeitungen gemeldet hatten, aronet, alt on 
dem Obersten . ſich des Ausdrucks „ſchaͤndliche Ver⸗ 
leumdung“ bedient habe. Sir J. C. Kenn! hat erklärt, 
daß der Ausdruck ſich nicht auf den Ober Evans bezogen habe, 
wodurch die Sache beigelegt war. — Der Vice⸗Admiral, Sit 
Pulteney Malcolm, 15 an die Stelle des verſtorbenen Admi⸗ 
rals Sir Henry Hotham zum Oberbefehlshaber der Britiſchen 
Seemacht im Mittelländiſchen Meere ernannt worden, und 
hat in Folge deſſen feine Flagge in den Dünen geſtrichen, und 
ch von Deal nach London begeben. Das Dampfſchiff „Dee“ 
oll ihn von Portsmouth nach dem Tajo bringen, wo er ſeine 
Flagge am Bord der „Britannia“ aufziehen will. Admiral 
Thompſon af dem Vernehmen nach, & feinem Nachfolger in 
dem Sber⸗Befehl über das verbündete Geſchwader in der Nords 
fee ernannt worden. In den Dünen befanden ſich nur noch 
zwei Franzöſiſche Kriegsſchiffe. 
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„Oberſt Evans iſt gewählt, und zwar nur durch 
eine Mehrheit von 170 Stimmen. 
m Standard zufolge, würde man hier binnen Kur⸗ 
ander Ankunft des Prinzen von Oranjen entgegenſehen. — 
er Graf von Eldon befindet ſich feit einigen Tagen ſehr uns 
wohl und hat Überhaupt in der letzten Zeit ſehr viel von ſeiner 
dewahnlichen Rüſtigkeit verloren. — Die Agenten Dom Pe⸗ 
108 find hier fortwährend ſehr thätig; neuerdings fol ein 
Fahrzeug „Lord Cochrane“ mit 520 bewaffneten Leuten 
nach Porto abgehen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 9. Mai. Geſtern Abend beehr⸗ 
ten Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
das Holländiſche Schauſpiel mit Ihrer Gegenwart und ſahen 
dort das vaterländiſche Drama: „Admiral Piet Hein zu 
Delſsbaven.“ Das zahlreich verſammelte Publikum gab der 
verehrten Königstochter ſeine Freude laut zu erkennen und 
applaudirte beſonders bei allen in jenem Schauſpiele vorkom⸗ 
menden patriotiſchen Anſpielungen auf das Haus Oranien. 

Aus dem Haag, vom 10. Mai, Die heutige Staats⸗ 
Courant enthält wieder ein Verzeſchniß der Beiträge, welche 
für die Wittwen und Waiſen der bei der en en der Ci⸗ 
tadelle von Antwerpen gebliebenen Soldaten beim Kriegs⸗Mi⸗ 
niſterium eingegangen ſind; unter denſelben befinden ſich 35 
Stück Friedrichsd'or von dem Königl. Preuß. Ingenieur⸗Lieu⸗ 
tenant Herrn von Motz in Berlin, als Ertrag eines von ihm 
herausgegebenen Plans der Belagerung jener Citadelle, fo wie 
54 Dukaken und 2 Friedrichsd or von dem Portepee⸗Fähnrich 
bei der reitenden Garde⸗Artillerie, Herrn von Witzleben in Ber⸗ 
lin, als Erlös einer von ihm ber npäebenen Abbildung des 
Lütticher Mörſers. — Aus dem Fork Lilo wird von geſtern 
geſchrieben: „Heute früh ſahen wir auf den vor dem Fort Ma⸗ 
dia und der Perlſchanze liegenden Brigantinen mehre Flaggen 
wehen, und um 10 Uhr hörten wir Kanonendonner. Bei der 

regelmäßigkeit der Schüſſe hätte man glauben können, daß 
es keine Salut⸗Schüſſe ſeyen. Doch erblickten wir bald ein 

taſchement Kavallerie und mehre Offiziere zu Pferde, um 
ter denen ſich einer auf einem weißen Pferde auszeichnete, der 
wahrſcheinlich König Leopold war. Ein Bataillon war längs 
dem Deiche nach dem Doel hin anche Gegen 11 Uhr fah 
man die Belgiſche Fahne von den Tbürmen des Doel wehen; 
viele Häuſer ſteckten neben der Belgiſchen auch noch die Frans 
öſiſche Flagge aus. Auch längs dem Deiche waren Franzö⸗ 
iſche Flaggen aufgepflanzt. Gegen 3 Uhr kam König Leopold 
elan, wo er ſich nicht lange aufgehalten zu haben ſcheint.“ 


Belgien. 


rüſſel, vom 10. Mai. In der Union lieſt man: 

& d heißt, Lord Durham, der Schwiegerſohn des Grafen 
ferne werde ſich nach Oſtende begeben, um daſelbſt eine Un⸗ 
a mit dem Könige Bravo zu haben. — Das Jour⸗ 
find in umder s enthält Folgendes: „Die Wahl- Intriguen 
der einzianſerer Provinz in großer Thätigkeit, ſie werden von 
indem EBEN Partei geleitet, welche die Revolution genutzt hat, 
um größen yo walt und Herrſchaft in ihre Hände brachte, 
ont it den dgeil alles deſſen, was den Glanz und die 
ficht 9 ihr Volker gemacht. Leute, die ihr Stand, ihre 
2 oliti hen Perſönliches Anſehen von aller Theilnahme an 
’ 18 130 di N Angelegenheiten entfernen müßten, ſtehen an 
er Spige dieſer gegen die Civilisation, den Handel und die 
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Induſtrie gerichteten Bewegung. Ein einziger Umſtand ver⸗ 
mag dieſe Intriguen zu charakteriſiren, nämlich daß ſie beſon⸗ 
ders zum Zweck haben, als Repräſentanten von Antwerpen, 
den ehrenwerthen und aufgeklärten Mann (Herrn Oſp) aus 
der Kammer zu entfernen, welcher die Intereſſen unſerer 
Stadt und des Handels am verſtändigſten und einſichtsvoll⸗ 
ſten erörtert hat. Dieſer Umſtand bedarf keines Kommen⸗ 
tars und jest zur Genüge, daß wir uns in einer falſchen 
Stellung befinden. 


Spanien. 


Madrid, vom 30. April. Am 27ſten d. M. fand zur 
Feier des Geburtstages der Königin große Gala und Hand⸗ 
Fuß bei Hofe ſtatt; das diplomatiſche Corps, der Staats⸗Rath, 
Deputirte der Provinzen, viele Granden und die hohen Civil⸗ 
und Militär⸗Behörden brachten Ihrer Majeſtät ihre Glück. 
wünſche dar. Die Geſammtzahl der Perſonen, welche ihre 
Aufwartung machten, betrug über 1700. Die Artillerie gab 
die üblichen Ehren⸗Salven und Abends waren die Theater und 
faſt ſämmtliche 30992 der Hauptſtadt erleuchtet. Nachmit⸗ 
tags machten JJ. MM. eine Spazierfahrt, auf welcher Sie 
von dem Volke mit den lauteſten Freudens⸗Bezeugungen bo- 
grüßt wurden. N 

Nachrichten aus Liſſabon vom 25ſten d. zufolge, ver⸗ 
weilten daſelbſt die Infanten Don Carlos und Don Sebaſtian 
mit ihren Familien im 8 Wohlſeyn. — Der Ge⸗ 
neral⸗Major Graf von Moy iſt zum Gouverneur der Feſtung 
Pamplona ernannt worden. — Einer Königl. Verfügung zu⸗ 
folge, ſollen die Chefs und Adjutanten des General⸗Slabes 
der Obſervations⸗Armee an der Portugieſiſchen Gränze an dem 
Hute eine himmelblaue mit goldener Borte eingefaßte Rofe 
tragen, in deren Mitte die Anfangs⸗Buchſtaben der Namen 
des Königs und der Königin, ſo wie der älteſten Infantin, 
unter der Königl. Krone in einander verſchlungen geſtickt ſeyn 
ſollen. — Die heutige D dens ſagt: „Die fog 
nannten liberalen Pariſer Blätter gehen, wenn fie von unſe⸗ 
rem Geſetze über die direkte Thronfolge fprechen, immer von 
der Vorausſetzung aus, daß dieſes ſich allein auf die pragma⸗ 
tiſche Sanction vom März 1830 gründe. Dieſe Vorausſez⸗ 
zung iſt ihnen ſehr nützlich, weil ſie ihnen Stoff zu neuen An⸗ 

ale gegen unſere Regierung und unſere Nation giebt. Um. 
anjt hat die Hof⸗Zeitung tauſendmal offiziell und nicht offi⸗ 
ziell wiederholt, daß jenes Geſetz in der Petition der Cortes 
von 1789, fo wie in der darauf erlaſſenen Sanction König 
Karls IV., feinen Grund habe und daß die pragmatiſche Sane⸗ 
tion von 1830 nur ein Promulgations⸗Edikt des in der genann⸗ 
ten Cortes⸗Verſammlung Beſchloſſenen war. Vergebens ſind 
die Verhandlungen dieſer Cortes, welche die Thakſachen auf 
unwiderlegliche Weiſe bezeugen, bekannt gemacht worden. 
Vergebens haben die Spaniſchen Zeitungen der Hauptſtadt 
und der Provinzen dieſelben wiederholt. Wie 5 es möglich 

den eines Beſſeren zu belehren, der unwiſſend bleiben will 
In einer fo klaren, pofitiven und amtlichen Angelegenheit kön⸗ 
nen die liberalen Blätter ſich nicht entſchuldigen, durch ihre 
Korreſpondenten getäuſcht worden zu ſeyn. Die beſtändige 
Taktik der genannten Blätter ift folgende: Abſichtlich Dinge, 
die ihnen nicht genehm ſind, nicht wiſſen zu wollen, unver⸗ 
ſchämt zu lügen und frech zu verläumden. Dieſer Wink kann 

für diejenigen von Nutzen ſeyn, welche noch nicht wiſſen, daß 

dergleichen Zeitungsſchreiber gar keinen Glauben verdienen, 
zumal wenn ſie von unſeren Angelegenheiten ſprechen.“ 
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Madrid, vom 30. April. (Preuß. St.:3tg.) Die An⸗ 
ſtalten zu den Feſtlichkeiten, welche hier bei Gelegenheit der 
Leiſtung des Huldigungs Eides ſtattfinden werden, dauern 
fort; auf dem großen für das Stier-Gefecht beſtimmten Platze 
wird bereits das Pflaſter aufgeriſſen. Die Gefammt-Koften 
für das Feſt werden auf 1,250,000 Fr. veranſchlagt. Nach 


dem Beiſpiele des Biſchofs von Leon ſollen mehre Prälaten 


entſchloſſen ſeyn, gegen die Zuſammenberufung der Cortes 
zu proteſtiren. Man beſorgt, daß die apoſtoliſche Partei zu 
jener Epoche ſich bemühen werde, Unruhen anzuzetteln; indeſ⸗ 
fen iſt von der Energie des jetzigen Miniſteriums zu erwarten, 
daß ieder Verſuch der Art im Ke me erſtickt werden wird. Bei 


Badajoz und in einigen an der Portugieſiſchen Grenze liegen. 


— 


den Dörfern haben ſich Karliſtiſche Banden gezeigt; die Gar⸗ 
niſon dieſer Stadt dichte zu ihrer Verfolgung 5 und nahm 
mehre von den Ruheſtörern gefangen; andere entkamen über 
die Portugieſiſche Gränze. 


* 


Schwei z. E - 


Schaffhauſen, vom 7. Mai. Die Tagſatzung in Zürich 
hat ſich am 30. April über die Angelegenseiten 5 Baſel z 
nichts vereinigen konnen und dieſelben abermals an die Kon: 
mil ion zurückweiſen müſſen. In der Sitzung vom 2. Mai 
ward von den Polen und über die Garantie der Lieſtaler-Ver⸗ 
faſſung geſprochen. — Die Regierung von Uri hat an alle 
Stände ein Schreiben erlaſſen, worin fie fagt: daß fie bei dem 
e einer bedeutenden Anzahl in Korvs formirter 

üchtiger Polen aus Frankreich nach der Schweiz der ein mü⸗ 
thigen Ni ee in Zürich anweſenden Geſanptſchaf⸗ 
ten nicht beipflichten könne, daß es in der Kompetenz einzelner 
Stände ſtehe, ſolche Korps in ihrem Gebiete zu dulden, die dem 
gemeinſamen Vaterlande in jeder Beziehung höchſt gefährlich 
find, Nachdem alſo die Regierung des Standes Uri von dieſer 
Ueberzeugung und von dieſen Anſichten ausgeht, kann er nicht 
er, das Benehmen der Regierung eines vorörtlichen Stan⸗ 
des (Bern) ernſtlich zu miß billigen, und von der hohen vorört⸗ 
lichen Behörde zu fordern, daß in dieſer Sache mit allem Ernſte 
und Anſehen eingeſchritten, die Entfernung dieſer gefährlichen 
Korps von dem Gebiete der Schweiz unverzüglich gefordert, 
und ein daheriger Befehl mit Nachdruck vollzogen werde. — 
In den umgeſtalteten Kantonen werden dermalen wie auf Ei⸗ 
nen Schlog die poli iſchen Vereine mit einem Ausdruck von 
Eile de wichtigen Berathungen zuſammenberufen, um — wie 
angedeutet wird — ſowohl allgemeine vaterländiſche Verhält⸗ 


Fi e, als in Betreff der Polengäſte, das Nöthige zu be 


prechen. d 
Deutſchland. 
Mänchen, vom 7. Mai. (Leipziger Zeitung.) Der 
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Banquier, Herr von Rudorſer, der mit der Griechiſchen Er: 


pedition nach Griechenland abgereiſt war, iſt unlängſt wieder 


hier angekommen und ſteht nun im Begriff, ſich mit der Toch⸗ 
ter des Geheimen⸗Rathes und Königl. Wand Aztes von Wal⸗ 
ter zu vermahlen. Eine Deutſche Fürſtin hat der Braut für 
die g ückliche Augenkur, die deren Vater an der Fürſtin voll⸗ 


bracht, ein Heirathsgeſchenk von 100,000 Fl. gemacht. Das 


junge Paar wird gleich nach der Verehelichung nach Griechen: 
land gehen und ſich bort niederlaſſen; ein Beweis, welches 
Vertrauen die Umgeſtaltung Griechenlands ſeit der Thronbe⸗ 


ſteigung des Königs Otto einflößt. Unſere Prinzeſſin Mathilde 
Königl. Hoheit iſt bekanntlich Kir Kurzem die Braut bes Erbe 
Großherzogs n Man fagt, daß unge⸗ 
fahr 200 junge Damen von dem höchſten und 00 en Adel die 
Prinzeſſin mit Ehrengeſchenken von ihrer eigenen Arbeit üben 
raſchen werden. 


Kaſſel, vom 9. Mai. Die „Hannöverſche Zei⸗ 
tung“ meldet aus Kurheſſen dom 28. April: „Die hohen 
Eingangszölle haben ein Gewerbe begründet, welches man 
früher ſo nur aus Erzählungen der Oldenburger, Bremer und 
Hamburger Kaufleute unter dem Franz. Kontinental⸗Syſteme 
kannte. Das Schmuggeln wird nicht von Einzelnen be⸗ 
trieben, ſondern Geſellſchaſten von 40 — 50 Männern 
begleiten in militairiſcher Ordnung die eingeſchwärzten Waa⸗ 
renzüge, und eröffnen ſich durch ihre furchtgebietende Haltung 
den Sodweg.“ 


Kaſſel, vom 9. Mai. (Schwäb. Merkur.) Der Oe⸗ 
ſterrelchiſche Gſandte, v. Hruby⸗Geleny, der auch an den 
Hannoveriſchen und Braunſchweigiſchen Höfen beg aubigt iſt, 
hat von feinem Hofe die Weiſung erhalten, künftig in Braun⸗ 
ſchweig zu reſidiren. — Die Oberoffiziere der hieſigen Bür⸗ 

ergarde, die am 1. Mai zu der bei dem Kurprinzen, zur 
Bar des Geburtstags feiner Durchl. Mutter, an ‚cordneten 


oftafel eingeladen wurden, find am gten auch bei der Kurfür⸗ 
in ur Zafel gezogen worden. Als ein Merkmal der jetzt 
günſtigen Stimmung des Prinzen⸗Regenten für das Inſtitut 


der Bürgergarde kann betrachtet werden, daß derſelbe auch 


der Hofkapelle die früher verweigerte Erlaubniß ertheilt hat, 
ſich unter die Muſiker der hieſigen Bürgergarde einſchreiben zu 
laſſen. — Der hieſigen Judenſchaft iſt die Genehangung des 
von ihr eingereichten Plans zum Bau einer neuen Synagoge 
ertheilt worden. Auch iſt von der Anlegung einer unmittel⸗ 
bar auf den Reſidenzpalaſt ſtoßenden neuen Straße die Rede, 
zu der ſich bereits 16 Bauluſtige gemeldet haben, und in ver 
auch ein neues Gebäude für das meu errichtete polytechni⸗ 
ſche I' ſtitut aufgeführt werden fol. Zugleich iſt es im 
Werke, die Gardedukorpskaſerne um das Doppelte zu ver⸗ 
größern. 


Kaffel, vom 10. Mai. Sämmtliche Standesherren, 
nämlich der Fuͤrſt von Iſenburg, der Graf von Iſenburg⸗ 
Wächtersbach, der Graf von Iſenburg⸗Meerholz der Graf 
von Iſenburg⸗Büdingen und der Graf von Solus--Nödelheim, 

aben es abgelehnt, den neuen Landteg zu beſchigen. Gleiche 
Ablehnung hatte von ihrer Seite bereits am längſten Landtage 
Statt gefünden. Der. Grund liegt daun, daß Nie mit der 
Staatsregierung in Unterhandlung wegen definitive Regali⸗ 
rung ihrer ſtandesherrlichen Verhältniſſe und Feſiſteuung ihres 
Rechts zuſtandes in Gemäßheit der Wiener Kongreßs und 
deutſchen Bundesakte und des §. 49 der Kurheſſiſchen Verfaf⸗ 
ungsuͤrkunde ſtehen. Dieſer Paragraph der Verfaſſungsur⸗ 
unde verordnet namlich, daß die beſondern Nechtsverhäitniffe 
der Standesherrſchaften in Gemäßheit der bundesgeſetzlichen 
Beſtimmungen und nach vorgängiger näherer Verfa ung 
der Staatsregierung mit den Standesherren durch ein Edikt 
geordnet werden ſollen, welches, nachdem deſſen Inhalt von 
den Landſtänden der dermaligen Ver'aſſung entſprechend bes 
unden worden, unter deren Schutz geſieut werden wird. Z 
ie Standes herren hier Mitpaziscenten find, fo glauben fie ſich 


aller Theilnahme an den Berathungen über dieſen Gegenſtand 
iu der Ständeverſammlung enthalten zu müſſen. 


Schon im J. 1830 waren Negociationen mit der K. Baie⸗ 
riſchen Re zierung wegen Abtretung einer Gebietsſtrecke, durch 
welche die Heerſtraße zwiſchen Saͤlmünſter und Gelnhauſen 
lauft, fo daß man von Fulda nicht nach Hanau gelangen kann, 
ohne Baieriſches Territorium zu betreten, im Werke, welche 

deſſen damals unbeendigt blieben. Gegenwärtig iſt man 


darauf bedacht, dieſe Unterhandiungen wieder anzuknüpfen, 


und hat Hoffnung, dabei zum Ziele zu gelangen. Zu dem 


Ende iſt nicht nur der Kurh. Geſchäftsträger in München, 


Geh. Legationsrath Kocher, mit den erforderlichen Inſtruk⸗ 
tionen verſehen worden, ſondern auch der vor Kurzem zum 

eh. Legationsrathe ernannte Dr. Buchholz aus Lübeck, der 
ſchon früher mit glücklichem Erfolge in Angelegenheiten des 
Kurfürſtlichen Hausſchatzes Aufträge der hieſigen Regierung 
beſorgt hat, mit einer beſondern Miſſton dahin geſandt worden. 


Aus Kurheſſen, vom 10. Mai. (Frkf. O.⸗P.⸗A.⸗Ztg,) 
Die im März d. J. zu Bonn erſchienene Abhandlung über tie 
rage: ob auch ein von der Landes⸗Univerſität zu Marburg 
aus der Zahl ihrer ordentlichen Profeſſoren gewählter Land⸗ 
tags⸗Deputirter — nach allgemeinen juriſtiſchen Grundſätzen, 
nach dem Artikel 71 der Kurheſſiſchen Verfaſſungs-Urkunde, 
nach dem F. 5 des Wahlgeſetzes, nach dem Leg. acad. d. a, 
1653 und nach den 98. 42 und 48 des neuen Staatsdienſt⸗Ge⸗ 
ſetzes — zu feinem Eintritt in die Stände: Kammer, durch 
vorher zu machende Anzeige, die Genehmigung der vorgeſetzten 
Behörde und zwar gerade des Miniſteriums, einzuholen ver⸗ 
bunden ſei oder nicht? erregt hier fortwährend großes Aufſe⸗ 
hen. Sie ſoll, wie man ſagt, von dem Herrn Prof. Mackel⸗ 
dey, ehemaligem Prof. zu Marburg, herrühren, und iſt mit 
nem ſolch n juriſtiſchen Scharfſinne und mit einer ſolchen 
Klarheit abgefaßt, daß jetzt ſchon Viele, ſelbſt recht geſchickte 
uriſten, welche früher — fei es aus blindem Glauben an 
des ſo och gefeierten und von dem Herrn Verfaſſer des Schriſt⸗ 
8 (Seite 16 und 19) als höchſt gründlich, ſcharfſinnig und 
praktiſch anerkannten Rechtsgelehrten, Jordan's, Worte, 
oder ſei es durch Vermiſchung des juriftifchen und politiſchen 
Geſichtspunkts bei der Sache — für die Richtigkeit des von 
dr leg Stände⸗Kammer in dieſer Beziehung gefaßten Be 
chluſſes faſt geſchworen hätten, ſich 28 und mehr von der 
nrichtigkeit dieſer Anſicht überzeugt fühlen. Man ift gegen⸗ 
wärtig ſehr geſpannt, ob nicht bai Prof. Jordan zur Wider⸗ 
\ legun der in bern ter Abhandlung ausgeſprochenen, klaren 
ir ſtiſchen Grundfätze eine Rechtfertigung verſuchen und ob 
ſiwirte d und inwiefern ihm dieſes gelingen wird. Eine de⸗ 
finitive Löſung dieſer höchſt wichtigen, wiewohl in praesenti 
ſelte aktifchen Streitfrage wäre ſehr zu wünſchen, damit die⸗ 
elbe Fünftighin nicht nochmals eine Veranlaſſung zu Auflö⸗ 
9 ammer werden könnte. 


Ka ſſel * ; Hobel ; d 
Mitregeng un dem 11. Mai. Se. Hoheit der Kurprinz un 
Fulda und Henan morgen von hier über Schmalkalden nach 


Gießen, vom 9. Mal. In Folge bei dem hieſigen Uni- 
verßitätsrichteramteeingetroffener, en fagt 15 polliſches 
Treiben bezüglicher Nachrichten, hat dahier vor mehren Tagen 


* 
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eine Durchſuchung der Stuben und Papiere mehrer Studenten 
und eine Vernehmung derſelben ſtattgefunden. Ueber das Re⸗ 
1 35 hievon herrſcht tiefes Stillſchweigen. — Unfrer Polizei 
ſt es vor Kurzem gelungen, bei einem Manne, welchem ſchon 
vor längerer Zeit eine Quantität Flugſchriften abgenommen 
wurde, wieder eine ſolche aufzufinden und zu konfisziren. Es 
iſt unbegreiflich, wie ſich ein verſtändiger, ſolider Mann mit 
Aufbewahrung oder wohl gar Abſetzen ſolcher famöſen Mache 
werke befaſſen mag! — We man vernimmt, wird die durch 
den Tod des Prof. Pfannkuchen 14 Stelle eines Pros 
feſſors der Drientalifchen Sprachen an der hieſigen Landes. 
Univerfität in ker Kürze wieder beſetzt werden. Man bezeich⸗ 
net einen 100 Lehrer von Bonn als denjenigen, welcher 
hierzu einen Ruf erhalten ſoll. — In Bezug auf die von mche 
ren öffentlichen Blättern mitgetheilte Nachricht wegen Verle⸗ 
ung der hieſigen Univerſität nach der Reſidenzſtadt Darmftadt, 
ehen wir uns veranlaßt, zu erklären, daß von einer ſolchen 
Verlegung weder die Rede iſt, noch nach den für das Aufoltie 
hen unſrer Univerſität neuerdings getroffenen Anſtalten die 
ede ſeyn kann. Dieſes ganze eitle Gerücht mag ſich wohl 
nur von einigen Darmſtädtern, die — wie wir wohl glauben 
wollen — allerdings eine ſolche Verlegung als wünſchenswerth 
erachten, herſchreiben. ern 


Dresden, vom 14. Mai. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben geſtern das Sommer⸗Hoflager in Pillnitz bezogen. 


* 


Frankfurt, vom 7. Mai. (Schw. Merk.) Es heißt, 
daß der hohe Bundestag, ſobald derſelbe wieder pollſtändig 
beiſammen fein werde, ſich die Regulirung der Handels: 
Verhältniſſe unter den Deutſchen Bundesſtaaten, mit⸗ 
telſt ganz allgemeiner und die 290 1 Aller auf a 
Weiſe berückſichtigender Maßregeln, in der Art angelegen fein 
laſſen werde, daß ein befriedigendes Reſultat in aller Kür ze 

u erwarten ſtehe. Verfloſſene Woche wurde hier ein Iſrae⸗ 
firiſcher Handelsmann aus der Schweiz verhaftet, der, von 
der Leipziger Meſſe zurückkehrend, ſich hier aufhielt, unglück⸗ 
licher Weiſe aber einen Namen führt, der mit dem einer ges 
richtlich verfolgten Perſon beinahe ganz gleich iſt, und auch ei⸗ 
nige Aehnlich eit in der Perſonal⸗Beſchreibung hat. Bedeu⸗ 
tende, von jüdiſchen und chriſtlichen Häuſern für ihn angebo⸗ 
Ken chaten konnten ihm die Freilaſſung noch nicht vers 

affen. 


Osmaniſches Reich. 


(Oeſt. Beob.) Konſtantinopel, vom 25. April. Die 
nach der Rückkehr des Herrn von Varennes aus Kutahia 
und ſeit gem des Tewoſchihats, durch welchen 
dem Vice⸗König von Aegypten ſämmtliche Paſchaliks von 
Syrien verliehen werden, gehegte Erwartung der unver⸗ 
kiclacher Ausgleichung der Aegyptiſchen Angelegenheit, auf 

ie man um ſo zuverſichtlicher rechnen zu dürfen glaubte, als 
Ibrahim Paſcha bei nec des Herrn von Varennes 
aus Kutahia bereits den Rückmarſch feiner Truppen ange⸗ 

Brain iſt leider bis jetzt 55 in Erfüllung gegangen 

indem Ibrahim Paſcha fortwährend darauf beitet, daß 
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das Gebiet von Adana ſeiner perſönlichen Verwaltung an⸗ 
vertraut werden möge, ein Punkt, über den die Pforte bisher 
nicht weichen wollte, weßhalb auch, dem Vernehmen zufolge, 
der Rückmarſch der Aegyptiſchen Truppen vor der Hand ſuͤs⸗ 
pendirt worden iſt. — Am 23ſten d. M. iſt die dritte Ruſſ. 
lottenabtheilung, aus 1 Dreidecker und 2 Zweideckern beſte⸗ 
end, in die Bai von Bujukdere eingelaufen, und mit ihr 
2000 Mal das zweite Hülfskorps Ruffifcher Landtruppen 
5000 Mann ſtark, auf mehren Transportſchiffen ebendafelb 
angelangt. Dieſe Truppen ſind dereits auf den Anhöhen 
der Er Küſte, Bujukdere gegenüber, gelagert. — 
Ein fangt welches durch einige Tage die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit von den politiſchen Begebenheiten des Augen⸗ 
blicks ablenkte, war das fu dieß Erſcheinen einer Geſellſchaft 
von St. Simoniſten in dieſer Hauptſtadt, wohin fie ge⸗ 
kommen waren, um die angeblich im Orient ſich aufhalt nde 
freie Frau (femme libre) e und mit dem 
Pere Enfantin zu vermählen. ieſe Abenteurer erregten 
durch ihr lächerliches Coſtüme und Benehmen, ſo wie durch 
einige Freiheiten, die ſie ſich gegen Türkiſche ae erlaub⸗ 
ten, den Argwohn und die Unzufriedenheit der Regierung der⸗ 
geſtalt, daß ſie dieſelben in gefängliche Haft bringen und bald 
darauf nach den Dardanellen abführen ließ, wo für ihre gänz⸗ 
liche Entfernung aus dem Ottomanniſchen Reiche geſorgt wer⸗ 
den ſoll. — Unter den Veränderungen in den Staatsämtern 
iſt dießmal nur die Ernennung Melekſade Kadri Bei's 
En Kadiaskar von Anatolien, und die eines gewiſſen Selim 
abit Efendi zum Agenten re Ali's bei der Pforte be⸗ 
merkenswerth. — Der neue Königl. Großbritann. Botfchafter 
bei der hohen Pforte, Lord Ponſonby, iſt bei den Dar⸗ 
danellen angekommen, wo er durch widrige Winde aufgehalten 
wird, — Das neueſte Blatt der Türkiſchen Zeitung (Nr. 51) 
enthält nachſtehenden Artikel über die Sr. Hoheit dein Sultan 
von Seiten des Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofes geleiſtete Hülfe an 
Kriegsſchiffen und Landtruppen: „So wie es bereits in einem 
der frühern Blätter dieſer Zeitung erwahnt worden iſt, hat Se. 
Majeftät der Kaiſer von Rußland, in Folge der freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe, welche zwiſchen der hohen Pforte und dem 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe obwalten, und insbeſondere, um Sr. 
Hoheit Sultan Mahmud einen Beweis Seiner aufrichtigen 
und wohlwollenden Zuneigung zu liefern und zugleich die hohe 
Mißbilligung an den Tag zu legen, welche Ihm die Ereigniſſe 
in Aegypten einflößten, vorerji den Ruſſiſchen Biec-Konful in 
A exandria von feinem Poſten abberufen und einſtweilen nach 
Konſtantinopel beordert. Bald darauf wurde der General⸗ 
lieutenant Murawieff von Seite Sr. Majeſtät mit Special» 
aufträgen nach Alexandria abgeſchickt. Da der Kaiſer von 
Rußland mit Bedauern ſah, daß ſich die Aegyptiſche Angeles 
nheit in die Länge zog, und in Gemäßheit Seiner freund⸗ 
chaftlichen Geſinnüngen die beklagenswerthen Ereigniſſe, wel⸗ 
che ſie zur Folge gehabt, als in Seinen eigenen Kindern geſche⸗ 
hen, betrachtete, waren Se. Majeſtät bereit, dem Sultan al⸗ 
len gewünſchten Beiſtand, ſowohl im Wege der Unterhand⸗ 
lungen, als durch militairiſche Hülfsmittel, u ertheilen. Se. 
oheit hat ſich ſeither in dem Falle geſehen, dieſe Hülfe anzu⸗ 
prechen, und demnach iſt eine ee, Adels en btheilung 
unter dem Kommando des Contre⸗Admjrals Lazareff vor 
einiger Zeit in die Bai von Bujufdere eingelaufen, zu dem 
Zwecke, die Perſon an Ha beſchützen, zu jedem Befehle, 
der nach Umſtänden an ſie ertheilt werden dürfte, bereit zu 


ſtehen, und nicht früher zurückzukehren, als bis die Aegyptiſche 


Angelegenheit vollkommen und nach dem Wunſche Sr. Hoheit 
beigelegt ſeyn, und Sultan Mahmud ſelbſt den Wunſch ge⸗ 
äußert haben würde, daß befagte Flotten⸗Abtheilung ſich nach 
dem ſchwarzen Meere zurückbegebe. Zu demſelben Zwecke 5 
eine zweite Escadre unter dem Beſehle des Contre⸗Admira 

Kumany in den Bosporus eingelaufen, um ein Convoi 
Transportſchiffe zu eskortiren, auf welchen ein von Sr. Hoh. 
ebenfalls angeſuchtes Hülfskorps Ruſſiſcher Landtruppen nach 
dieſer Haupfſtadt abgeſchickt worden iſt. Als Sultan Mah⸗ 
mud die Ankunft dieſer neuen Flotten⸗Abtheilung und der 
Landtruppen erfuhr, hat Er Sich in der Abſicht, die zwei ob» 


1 Admiräle, den Kommandanten der Landkruppe 


eneral Murawieff, den Brigadegeneral, die zwei Ober 
ſten und die übrigen hier anweſenden Kaiſerl. Ruſſ. Offiziere 
mit Seiner großherrlichen Bewillkommnung zu beehren, am 
verfloſſenen Freitage, ungeachtet des ſtürmiſchen und regnerk 
ſchen Wetters, in den großherrlichen Pallaſt von Terapia 
begeben, und dorerwähnte Kaiſerl. Ruſſ. Admiräle, Generäle 
und Offiziere in Gegenwart des Seraskier Paſcha und 
Ahmed Fewzi Paſcha zur Audienz geladen, wobei fie ins. 

eſammt von Sr. Hoheit mit Aus ben und ausnehmen. 
Se Wohlwollen aufgenommen würden. ultan Mahmud 
bezeigte ihnen, in welchem Grade die Ihm bei dieſer Gelegen. 
heit von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Nikolaus bewieſene wohß 
woll nde Freundſchaft und zuvorkommende Theilnahme Ihm 
zum Vergnügen gereichte. Se. Hoheit fragte fie, ob fie auf 
ihrer Reiſe gelitten, worauf ſie erwiederten, daß, da ſie ſich in 
den Händen der hohen Pforte befänden, und in Gemäßheit der 
aufrichtigen und wohlwollenden Geſinnungen ihres Monar⸗ 
chen geschickt worden wären, um die Perſon Sr. Hoheit zu be⸗ 
fhüsen, ſie wor Zufriedenheit die Beſchwerden der Reiſe nicht 
Im Geringften gefühlt hätten. Sultan Mahmud entgeg⸗ 
nete, daß, da ſie beſtimmt wären, für den Schutz Seiner e 
ſon zu ſorgen es auch Sein Wille ſey, daß fie in jeder Hin 
ſicht Seinen eigenen regulären Truppen gleichgeſtellt wer en, 
biejelben Vortheile wie fie genießen und ſich in Allem der Gaſi⸗ 
ſreundſchaft der hohen Pforte erfreuen ſollten. Dieſer gnaͤdi. 
gen Aeußerung fügte Se. Hoh. die Verſicherung hinzu, daß 
nach Beilegung der Aegyptiſchen Sache die hohe Pforte alle 
Mittel anwenden werde, um die engen Freundſchaftsbande 
welche ſie mit dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe verbinden, no 
mehr zu befeſtigen. Die Ruſſiſchen Generäle erwiederten, da 
ſie ſich es zur heiligen Pflicht er werden, bem Befehle. 
tes Ka ſers gemäß, im Dienſte Sr. Hoheit den regſten Ei 
und die unverbrüchlichſte Treue an den h zu legen, worauf 
fie ſich mit Erlaubniß des Sultans zurü ec welcher ſich 
en die großherrliche Reſidenz von Tſchiragan ver 
ügte. 2 

Die öffentliche Ruhe in der ee hat nicht die min 

deſte Störung erlitten. Die Peſtfälle haben ſich ſeit dem Ein, 
tritt der gelinderen Witterung, namentlich in Galata unt 
Terapia, vermehrt. a 
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Erſte Beilage zu Nr. 116 der Breslauer Zeitung. 


Mis b ellen. fi 
Man fchreibt aus Krakau, vom 7. Mal: Die hiefige 
Schloß⸗Kirche zeichnet ſich jetzt durch vier prächtige Denkmäler 
aus neuerer Zeit aus, von denen zwei noch nicht ganz vollen» 
det ſind. Das Denkmal Wladimir Potozki's, von Thorwald⸗ 
en, gehört zu den erſten Meiſterwerken dieſes Künſtlers. Es 
effeht in einem Piedeſtal mit Basreliefs, auf dem ſich die le⸗ 
densgroße Statue des Grafen Potozki erhebt. Von den drei 
Thorwaldſenſchen Skulptur⸗Werken, die ſich in Polen befin⸗ 
den, wird dieſes für das 12555 ehalten. Das zweite jener 
Denk maler ift Koſchtſchiuſchko's Grabmal von Fr. Lanci, ein 
Sarkophag im antiken Styl, einfach, kräftig und erhaben, 
aus einheimiſchem Stein verfertigt; es ſteht dicht neben dem 
wölbe, in welchem die kröſſcheß Ueberreſte Johann 's III. 
ruhen; der Sarkophag iſt mit den ſchönſten Basreliefs ver⸗ 
ziert; über demſelben erhebt ſich eine ampe, deren Flamme 
unſichtbar und verborgen iſt und das ganze Grab mit einem 
magiſchen Helldunkel erfüllt. Die Kapelle der Gräfin Won⸗ 
ſowitſch, deren Bau noch nicht vollendet iſt, ebenfalls von Fr. 
Lanci, iſt ein Grab⸗Gewölbe in Gothiſchem Styl. N en 
iſt eine Grab⸗Kapelle für den Grafen Arthur Potozki ſo eben 
begonnen worden. 


Göttingen, vom 29. April. Die don Hrn. Weiß in 
London 9 Erfahrung, daß Eiſen durch langes Liegen 
in der rde die Eigenſchaft erhält, vorzüglichen Stahl zu ge⸗ 
uber {ft überaus merkwürdig, aber nicht neu, ſondern nur 
erſehen und vergeſſen. Schon die alten Celtiberier bereiteten 
auf nämliche Weiſe Stahl, und in Japan wendet man noch 
ein ſolches Verfahren an. Nach dem Berichte des Diodors 
und des Plutarch verſcharrten die Geltiberier das Eifen in die 
N rde, und ließen es fo lange darin liegen, bis ein großer Theil 
eſſelben in Roſt verwandelt war; das übrig gebliebene ſchmie⸗ 
ten fie aus und machten daraus Maren, vornehmlich 
chwerdter, mit denen ſie Knochen, Schilder und Helme 
urchhauen konnten. Die in Japan übliche Verferti⸗ 
gungsart hat Swedenborg beſchrieben. Das in Stangen aus⸗ 
geſchmiedete Eifen wird an fumpfigen Orten verſenkt, und fo 
in dt in dieſer Lage gelaſſen, bis ein großer Theil davon ſich 
n Roſt verwandelt hat. 


om Wir haben in Bei inen unter den Miszellen i 
ziehung auf einen unter is zellen in 
15 105 unferer dieslahrngen Zeitung vom sten d. Mtö. befinde 
fern kel Cas par Hauſer betreffenden, Artikel, unſern Les 
daktion desde Berichtigende F Ba In einem der Re⸗ 
händi 85 rankf. Journals nämlich vorgezeigten eigen⸗ 
ning bei dordreiben des Lords Stanhope, dakirt aus Cheves 
au An ach vom 16. April, ſchreibt dieſer an einen Freund 
zu grüßen „Haben Sie die Güte, Caſpar von mir herzlich 
abzureiſen! > ihm zu melden, daß ich nach vierzehn Tagen 
ken ſolle Nane, und daß man alſo keine Briefe hleher ſchik⸗ 
Raſtadt, und ice Adreſſe wird vermuthlich ſeyn: Baden bei 
B immthett wei eile, ſie ihm mitzutheilen, wenn ich ſie mit 
ziehun aan Für Pflege, Unterhalt und ſittliche Er⸗ 
hung CARS zu Anſpach, für Aufficht und Oberaufficht, 
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Montag den 20. Mai 1833, 


hat der edle Ford unausgeſetzt hinlänglich geſorgt; er hat mit 
ihm fortwährend einen innigen Brie 1 70 el unterhalten und 
eine, für alle Bedürfniſſe deſſelben vollkommen hinreichende 
Geldſumme monatlich auf das Pünktlichſte entrichten laſſen. 
Sein dießmaliger Aufent an in Deutſchland wird von ihm 
höchſt wahrfcheinlich dazu benutzt werden, über eine, den geis 
ſtigen und körperlichen Berhältniffen des jungen Mannes ans 
emeſſene lebenslängliche Verſorgung deſſelben eine pflegväter⸗ 
iche definitive Beſtimmung zu kreffen. 


Gotha, vom 7. Mai. Der Herzog Heinrich zu Anhalt⸗ 
Köthen hat, nach ſelbſt erlangter Ueberzeugung von den Vor 
zügen der homöopatiſchen Heilart vor der alten Medizin, die 
ſchon von deſſen hochſeligem Hrn. Bruder Ferdinand dem Hof: 
rath Hahnemann ertheilte völlige Freiheit, feine homzopa⸗ 
tiſchen Arzneien ſelbſt zu bereiten und ſeinen Kranken zur Hülfe 
zu reichen, durch ein eigenhändig vollzogenes Reſkript vom 
12. Januar d. J. nun auch auf den Dr. med. Fehmann 
überzutragen geruht. — Auch im Königreich Würtemberg iſt . 
das freie Ausgeben homöopa: hiſcher Mittel geſtattet. 


Das Geheime Plauderſtübchen der Dorfzei⸗ 
tungsgemeinde vom 6fen d. enthält einen Artikel üben 
ſchrieben: Die neueſte homöopathifche Heilart, def 
ſen letzte Hälfte 8 lautet: Schreiber dieſes war 
rüher auch Allopath und zog gewaltig über die Homöopathie 
v5 aber wie ſehr mußte er fi ſchämen, als er von einem 
aien gefragt wurde, ob er die neue Heilart auch kenne, ob er 
fie geprüft und für Unwahrheit gehalten, denn fo nur, meinte 
jener, könne er ein ruhiges Urtheil fällen. Er fühlte fein un 
recht und fah ein, daß er inkonſequent gehandelt. Deshalb 
machte er ſich mit dieſem Syſtem bekannt; er ſuchte die vew 
meintl che Unwahrheit zu erfaſſen, doch je mehr er bemüht war, 
die Sache ernſthafter zu prüfen, um ſie verwerfen zu können, 
um deſto mehr überzeugte er ſich von der Wahrheit derſelben. 
Dieſe Ueberzeugung, die ich nirgends widerſprochen fand, ſo 
vielſeitig fie auch beſprochen worden iſt, riß mich fort und 
brachte mich dahin, ſie am Krankenbette zu prüfen. muß 
geſtehen, daß dieß mich noch nicht gereuet, denn ſegensrei ge 
lingen mir die Heilungen der Kranken, und ich danke Gott, 
dem Geber des Guten, daß er den Stifter der Homöopathie, 
den Hofrath Hahnemann erleuchtete. Zum Schluſſe dieſes 
Aufſatzes heißt es ferner: mit dem Sterben bleibt es übrigens 
beim Alten. Hierauf Folgendes: wenn in der Charite zu Ber⸗ 
lin von 6000 Patienten eben ſo viele Hundert ſtarben, ſo it 
dieß gewiß ſehr viel, und zwar deßhalb, weil dieſe Anftalt d 
vorzüglichften und berühmteſten Aerzte, mir ſonſt und jetzt 
noch ſchr würdige Lehrer, mit dem rühmlichſten Fleiße und der 
rößten Pünktlichkeit beſorgen. Was wird man aber dazu 
agen, wenn Einſender dieſes von Oſtern 1832 bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1833 von 1300 hombopathiſch behandelten Kranken 1136 
theils akute, theils chroniſche Kranke geheilt, 178 noch in anden 
lung hat und nur 18 Patienten durch den Tod verlor, von denen 
10 theils als unheilbar von allopathiſchen Aerzten aufgegeben 


waren. Die noch übrigen acht zeigten aber nicht Ausdauer ge 
nug, ließen ſich anderswo behandeln. Nach dieſem ſo ſehr er⸗ 
freulichen Reſultate darf es nicht mehr heißen: mit dem Ster⸗ 
ben bleibt es beim Alten, ſondern es muß heißen: es ftarben 
dem See n weniger Kranke, doch unſterblich machen 
kann dieſe Heilart auch nicht. Würde mein hieſiger ſehr ver⸗ 
ehrter und allgemein 0 Kollege, der erſte homöopathi⸗ 
ſche Arzt allhier, der Herr Dr. Plaubel ſich dazu verſtehen und 
erlaubte es feine Zeit, eine ähnliche Lifte herauszugeben, ſo 
würden die a RS gewiß noch weit ganſſiger her⸗ 
vortreten. Dixi. Gotha, den 13. Februar 1833. — Dr. 
Schindler, homöopathiſcher Arzt. 


Der Hofrath Thierſch in München. (Geh. Pau⸗ 
derſtübchen der Dorfzeitungsgemeinde.) Man urg ich neu⸗ 
lich in der Dorfzeitung (in einem auch in unſerer Bresl. Zeitung 
aufgenommenen Artikel) nicht bloß darüber verwundernd aus, 
daß man nach der Rückkunft des Hofraths en ch in Mün⸗ 
chen aus Griechenland gar nichts mehr über ihn höre, ſondern 
es wurde auch dabei die Frage geſtellt: ob Thierſch vielleicht 
gar in Ungnade gefallen fey? Letztere 1 wollte man 

raus ableiten, daß Thierſch einem Ruf nach Leipzig folgen 
werde. — Wir konnen hierauf die ſichere Anzeige g.ben, daß 
der große und warme Griechenfreund jetzt ganz ruhig und un⸗ 
angefochten hinter ſeinen Büchern und in ſeiner Familie in 
München lebt, und, neben der Verwaltung ſeines Lehr⸗Amts, 
an einem gewiß nicht unintereſſanten Werke über Griechenland 
u. ſ. w., das wohl demnächſt im Druck erſcheinen wird, arbei⸗ 
tet. Uebrigens wiſſen wir noch, daß der Hofrath Thierſch viel 
eſunder und heiterer aus jenem üderaus ſchönen Morgenlande 
in ſeine Familie zurückgekehrt iſt, als er ſie verlaſſen hat. In 
der Heimath ſelbſt ſoll er auch mehr Freunde wieder gefunden 
haben, als er daſelbſt bei feiner Abreiſe nach Hellas zurücließ. 
Daß übrigens Thierſch, während ſeines Aufenthalts auf jener 
Halbinſel, ſich zwiſchen die fehr gereizten Parteien ſtellte, dieſe 
möglichſt zu beruhigen ſuchte, und ſomit dem Lande den innern 
entbehrten Frieden wieder gab, dieß mögen wohl Thatſachen 
at die kein Sturza wegzuleugnen vermag. — Sollte nun 
eilich irgend eine große Macht in jenen Landeshändeln Partei 
Keen haben, und hätte Thierſch durch fein Dazwiſchen⸗ 
reten derjenigen Geſellſchaft beigeſtanden, der man den Unter⸗ 
gang bereiten wollte, fo würde es natürlich nicht feblen, daß 
er auch von einer Seite mit ſehr argwöhniſchen Augen angeſe⸗ 
hen werden müßte. Thierſch ſoll übrigens behen ſeine Freünde 
die Hellenen als ein ſehr gutmüthiges Volk rühmen, das Land 
ſelbſt aber, in dem ein im nerwährender Frühling und Som⸗ 
mer heimiſch ſey, ſteut er als äußerſt fruchtbar dar. Nach 
Leipzig hätte man vielleicht Thierſchen, an Becks Stelle, gern 
Nahen d aber er iſt wohl zu ſehr an die Heim th gekettet, und 
ann würde man ihn auch nicht für das entſchädigen können, 
was er in München aufgeben müßte. Aus gleicher Abſicht 
erſchlug ſich auch wohl vor 3 Jahren der Ruf, den er nach 

esden als Studienreth u. ſ. w. hatte, wieter. 


Das Geh. Plauderſtübchen der Dorfzeitungsges 
meinde enthält Folgendes: (Eingeſ.) Vor einigen Jahren 
wurde in der Teutonia zu Rordhauſen bekannt gemacht, 
daß ſich hier ein „Künftigſichnichtmehraufderöffent⸗ 
lichenpromenadedurchdasbeimbegrüßenbisherge⸗ 
wöhnliche vor einander hut oder mütze abnehmen in⸗ 
kommodirenwollens verein“ gebildet habe. Da nun 


dieſer Orden gar nicht mit den Quäkern in England und 
Amerika, die bekanntlich ihre Köpfe auch vor Niemanden ab 
decken, in geheimer Verbindung ſteht und ſich auch auf keine 
Weiſe mit dem ſächſiſchen oder ſtralſunder Nichtmehr⸗ 
branntweintrinkerwollensorden vereinigen wird, fo 
iſt ſehr zu wünſchen, daß jener Verein möchte in allen Lan 
und Provinzialftädten Nachahmung finden. 


Die Berl. Ztgn. enthalten folg nde Anzeige: Da die hie 
ſige Königl. Kunſt⸗Akademie mit Studirenden überfüllt iſt, 
in dem Maße, daß Lokal und Lehr⸗Perſonal nicht hinreichen, 
ſo wird jeder Kunſtbefliſſene 8 zur Frequenz dieſer An⸗ 
ſtalt hierher zu reiſen, indem derſelbe, in ſeinen Erwartungen 

etäuſcht, ſich unnütze Koſten verurſachen würde. Hiervon 
ind jedoch diejenigen ausgenommen, weiche Architektur zu ſtu⸗ 
diren oder den Elementar⸗ Unterricht zu echalten beabſichtigen. 
e den 9. Mai 1833. — W. Schadow, Die 
rektor. 


London. Die Königin hat das Patronat der Deutſchen 
Oper hierſelbſt angenommen. — Die Schauſpiel⸗Geſellſchaſt 
des vor einigen Tagen geſchloſſenen Covent⸗Garden⸗Theaters 
hat vom Lord Ober⸗Kammerherrn die Erlaubniß erhalten, im 
Olympic Theatre zu ſpielen. — Ueber Paganini, der wie 
der hier anweſend iſt, ut die Preſſe rg her; fo ent 
hält die Times vom 8. Mai ein Schreiben mit folgenden Ans 

aben: Von den beiden Künſtlern Gambati erkrankte der eine 
kürzlich zu Paris und fein Arzt empfahl ihm zur Wiederherſtel⸗ 
lung ſeiner Geſundheit die Rückkehr in ſein Vaterland Italien. 
Dazu fehlten aber dem unglücklichen Gambati die Mittel, da⸗ 
her alle Italieniſchen und Franzöſiſchen Künſtler ſich bemüh⸗ 
ten, ein Konzert zu ſeinem Beſten zu Stande zu bringen. 
Auch Paganini verſprach, ein s feiner Solo's zu ppelen; als 
jedoch der Tag herankam, verlangte er für die Nennung f ines 
Namens 1000 Fr., was Gambati nicht geben konnte. Das 
Konzert ward aufgehoben. Vier Tage nachher ſtarb Gambati. 
— Vor drei Wochen äußerte ſich Herr Paganini gegen einen 
Freund in Paris wie folgt: „Ich will England bald wieder 
beſuchen, um dieſe närriſchen Bulls zu rupfen; ich verachte 
ſie eben ſo ſehr, als ich ihre Guineen gern habe. Es fehlen 
mir an meinen 2 Millionen noch 300,000 Fr., und ich weiß, 
daß John Bull ſie für mich hat.“ 


** Meteorologiſches. 

Die Ueberſchwemmungen der fle iſchen Flüſſe ſollen In 
den letzten Jahren viel häufiger a ſeyn als früher. 
Es lohnte die Mühe, dieſes durch die Vergleichung der Waſſer⸗ 
ſtände der Oder, der Neiße u. f. f. ſeit 1 bis 2 Jahrhunderten 
zu bewähren. Auen, vorausgeſetzt daß Ueberſchwemmungen 
ſeit 10 Jahren wirklich häufiger eintreten, als in irgend einer 
früheren Epoche, fo bleibt es unmoglich, zu ent cheiden, ins 
wiefern dies von der Lichtung der Wälder, dem Anbau des 
Bodens und dem Uferbau, öder von einer Vermehrung des 
Regens herrühre, fo lange nicht genaue meteorologiſche Beob⸗ 
achtungen angeſtellt werden. Nach dem Journal der Stern⸗ 
warte von Breslau 1 755 die e in den 8 bis 10 
Tagen, welche dem hochſten Oderſſande d. J. vorhergingen, 
etwa 5 Zoll. So hoch würde alſo das Waſſer ganz Schleſien 
bedeckt haben, wenn nichts verdampft und eingeſogen, oder 
allmälig abgefloſſen wäre. Kein Wunder, daß un ere Oder, 


der ſchmale Kanal, in den faſt dieſe ganze Waſſermenge fich 
ergoß, einen ungewöhnlich hohen Stand erreichen mußfe. 
Dieſes gilt aber nur unter der Vorausſetzung, daß es in 
ums leſien im Durchſchnitt eben fo viel geregnet habe, als 
in Breslau, in der Höhe der Sternwarte. Bei Barometer» 
und Thermometer⸗ Beobachtungen wäre eine ſolche Annahme 
erlaubt. Allein die Regenmenge hängt von ſo vielen localen 
Urſachen ab, daß man ſie in einem größern Lande nur durch 
Beobachtungen an einer Menge von Orten erlangen kann. 
An mehren 
le Beobachtungen angeſtellt und an die vaterländifche Ge⸗ 
ellſchaft in Breslau eingeſendet. Jedoch iſt ihre Anzahl nicht 
hinlänglich, und der Regen wird nur an wenigen Orten ges 
meſſen. Es iſt aber nicht nur für die Meteorologie, ſondern 
auch für die Landwirthſchaft und den Uferbau von hohem In⸗ 
tereſſe, die Waſſermenge zu kennen, welche im Durchſchnitt 
des Jahres in einer gewiſſen Gegend fällt. Dieſes verlangt 
einesweges die Aufmerkſamkeit, welche bei regelmäßigen me⸗ 
teorologiſchen 8 nöthig iſt, und ſie, ſo gering 
auch das Opfer iſt, welches man an Zeit und Geld zu bringen 
hat, Vielen ſo beſchwerlich macht. Man fangt den Regen in 
einem Inſtrumente auf, das im Garten oder an einem andern 
ſchicklichen Orte angebracht iſt, und laßt ihn nach einem Re⸗ 
Nc e in ein eingetheiltes Maß ablaufen. Inſtrument und 
aß koſten zuſammen etwa vier Thaler. Die meteorolo⸗ 
giſche Commiſſion der vaterländiſchen Geſellſchaft in Breslau 
wird es, wenn man ſich an mich wendet, mit Vergnügen über⸗ 
nehmen, Regenmeſſer und andere meteorologiſche Inſtrumente 
zu beſorgen, und die nöthige Anweiſung zu ihrem Gebrauch 
zu geben, ſobald man ſich verpflichten will, ihr von den an⸗ 
geſtellten Beobachtungen eine Copie mitzutheilen. 
Breslau, im Mai 1833. 2 
\ Dr. L. Frankenheim. 


a Theater. . 

Es ließe ſich über die Ereigniſſe der letzten Zeit von unſerm 
Theater ſehr viel ſprechen, man konnte in künſtleriſcher und ade 
miniſtrativer as! manche wichtige Bemerkungen machen, 
edoch bleiben dieſelben zweckmaͤßiger der nächſten Zukunft aufs 

ewahrt, wenn ſich anders von dem fehr verminderten Beſuche 
des Theaters ein richtiger Schluß auf das augenblickliche ſehr 
verminderte Intere e für daſſelbe machen läßt. Das Concert 
8 Muſikdirektors Herrn Seidelmann, welches durch die 
Krankteit des Herrn Jäger einen großen Theil ſeines Reizes 
verlor, iſt in dieſer Zeitung bereits von einem andern Referen⸗ 
ten ausführlich beurtheilt worden *). Daſſelbe gilt von der 
Mittagsunterhalti ng des Hrn. Hausmann. Seitdem hat 
auch Dem. Sutorius durch eine ähnliche Unterhaltung von 
AR Abſchied genemmen, um zunächſt in Brünn, dann in 
Talente J. w. Geſtrollen zu geben. Bekannte und anerkannte 
mei unterſtützten fie, und machten das muſikaliſch⸗ dekla⸗ 
seng Nagort ſehr angenehm. Neu war, d. h. zum ers 
Produzirte fich ein Hr. Frey, Großherzogl. Weimar⸗ 
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2: Metten hatte ſich auch ganz beſonders Herr Kapellmei⸗ 
anlaßt mich, Rau feinem Muſikchore aus gezeichnet. Dies vers 
merkung nach ie em The terberichte die außerihratraliihe An. 
Concert — glich beizufügen, daß das fo viel versprechende 
Universität nee diefer geachtete Birtuos im Muſtkſaale der 
b. 0 dle ee hatte, auch wirklich Wort gehalten, 
* Serie ** 11 „Verſammlung, ſowohl was die Wahl der 
Sg 5 die Großartigkeit, Gediegenheit und Praͤti⸗ 
fion der Ausführung anbelangt, durchaus contentirt hat. 
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unkten Schleſiens werden regelmäßig meteorolos 


ſcher Hofſänger, durch den Vortrag der Holtey⸗Kellerſchen 
Romanze: „Der Blinde.“ An Stimme, Gefühl und Ver⸗ 
ſtand ſcheint es ihm nicht zu fehlen, allein die geringe Ausbil⸗ 
dung bekundet den Hofſänger keinesweges. Des Hrn. Als 
brecht, welcher die bekannte A-dur-Polonaife von Mayſeder 
und einen Satz höckſt origineller Variationen von Ganz, mit 
viel Eleganz, Fertigkeit und Geſchmack ausführte, muß ich 
um fo mehr erwähnen, als ſich derſelbe leider zu ſelten öffentli 
produzirt. Sein großes Geiger⸗Talent verdient die höchſte 
Aufmerkſamkeit des Publikums, ihm ſelbſt muß ich zunächſt 
mehr Ruhe empfehlen. — Hr Jäger iſt zur großen Be⸗ 
trübniß aller Kunſtfreunde noch immer krank, ſobald derſelbe 
wieder geneſen iſt, ſollen dieſe Blätter die verſprochene aus⸗ 
führliche Beurtheilung feiner Künſtlerſchaft mittheilen. Mit 
ihm verdient Madame Marra, vom K. K. Theater zu Wien, 
unter den anweſenden Gäften unfre beſondere Aufmerkſamkeit. 
Ihr erſtes Auftreten als Miß Anna (weiße Frau) hatte 
nicht den glänzendſten Succeß. Vielleicht habe ich hier zufäl⸗ 
lig gerade den bezeichnendßten Ausdruck gewählt, denn ſie hatte 
nicht geſtrebt, durch den Ganz ihrer Erſcheinung und ihres 
Geſanges der Menge zu imponiren, und deshalb war auch die 
Wirkung nicht glänzend. Vielleicht durch den lauen Beifall 
und die ſehr unfichere nächſte Umgebung etwas ein e hic. 
tert, mißrieth ihr auch wirklich Manches, was man bei einer 
Sängerin 4 75 Ranges nicht erwarten ſollte. Als Köni⸗ 
in der Nacht erregte ſie im wahren Sinne des Wortes 
urore, gefiel as Donna Anna, beſonders im letzten Theile 
der Parthie, ſehr, und als fie nach der Darſtellung des Tan⸗ 
kred hervorgerufen wurde, ſprach ſich der Beifall des Publi⸗ 
kums durch den laut geäußerten Wunſch, den geehrten Gaſt 
unter die Mitglieder ſeiner Bühne zählen zu können, am un⸗ 
verkennbarſten aus. Den höchſten Triumph ihrer Geſangs⸗ 
kunſt aber hat fie, nach des Referenten Meinung, unbeftritten 
durch die ſehr wackere Darſtelung der Camilla (Zampa), 
ſowohl was den Geſangs⸗ als den Spiel⸗Part anbelangt, ge⸗ 
feiert. Einige Unebenheiten in den Enſemble⸗Sätzen werden 
bei öfterem Zuſammenſingen gewiß nicht mehr vorkommen. 
— Mad. Mar ra beſitzt nicht nur die n welche 
ſie zu einer ſehr bedeutenden Sängerin de ifiziren, fie hat in 
ihrer Kunſt bereits eine hohe ie erftiegen. Ihr Umfang 
der Stimme, welcher ſich von der Höhe der bekannten Mozart: 
ſchen Arie in der Zauberflöte bis zu den Contratönen des Roſ⸗ 
ſiniſchen Althelden erſtreckt, der metallreiche Gehalt derſelben, 
welcher beſonders ihre ſchönen Mitteltöne auszeichnet, die Kraft, 
Reinheit und Gleichheit in allen Regiſtern, bekunden einen 
reichen körperlichen Fond, dem der geiſtige Veruf, man mag 
ihn nun mit dem Namen Kunftgenius, Geſangsgluth, Gefüh) 
oder dergl. 1 in keiner Hinſicht nachſteht. Wer ein 
Lied mit ſolcher Wärme und Wahrheit des Gefühls vorzutra⸗ 
en im Stande iſt, wie Mad. M., der iſt unter die berufenen 
änger zu zählen. In der techniſchen Ausbildung ihrer Stim⸗ 
me laͤßt ſie gewiß die meiſten Sängerinnen unſerer Zeit hinter 
ſich zurück. Die ſchwierigſten Verzierungen — z. B. chro⸗ 
matifche Gänge, Triller — führt fie mit der größten Si⸗ 
cherheit und Leichtigkeit aus, ihr Portamento iſt ſehr ge⸗ 
bildet und bringt in den eigentlichen Geſangſtellen ſtets 
die angenehmſte Wirkung hervor, ihre Melodie iſt immer 
fließend, und wird nie von unzeitigem Athemholen oder 
ſchroffen Uebergängen aus einer Stimmlage in die an⸗ 
dere unterbrochen. Deutlichkeit in der Aüsſprache und 
Lebendigkeit im Vortrage erhöhen dieſe dun ge In der thea⸗ 
traliſchen Darſtellung bekundet ſie nicht 2 5 doutine, ſondern 
* 


— 1886 — 


ein tieferes Erfaſſen des Charakters. Ihre äußere Erſchei⸗ 
nung und der Gehalt ihrer Stimme machen ſie vorzuͤglich für 
die Uebernahme der Anſtandsrollen und der tragiſchen Par⸗ 
thieen geeignet, Mit der Aufaffung der Rollen, dw che ſie bei 
uns als Gaſt ſpielte, mußte man im Ganzen zufrieden ſeyn, 
und nur die Donna Anna machte davon eine kheilweiſe Aus⸗ 
nahme. Ich habe in dieſer Zeitung, irre ich nicht, ſchon ein⸗ 
mal meine Meinung darüber ausgeſprochen, daß die Donna 
Anna eine doppelte Art der Darſtellung, die ſich mit der Ein⸗ 
heit des Charakters ſehr wohl verträgt, verlangt. Sie ver⸗ 
folgt mit der Leidenſchaft eines beſchimpften Weibes und mit 
aller Kraft, die ihr zu Gebote ſteht, den Räuber ihres guten Na⸗ 
mens, in der Mitte der Nacht, bis auf die Straße, ſie fordert 
den ſchaalen Bräutigam zu wiederholten Malen, mit aller 
Feierlichkeit und Stärke des Gefühls, welches der Moment an 
der Leiche ihres Vaters in der glühendheiß empfindenden Spa⸗ 
nierin erzeugen muß, zur Rache auf, ſie erzählt bei dem Wie⸗ 
dererkennen des Mörders ihrem Ottavio den ganzen Verlauf 
der verhängnißvollen That, ſie erzählt ihn mit der Eindring⸗ 
lichkeit der rachedürſtigen Tochter, und ſchließt mit den bedeus 
tungsvollen Worten: „Du kennſt den Verräther“! — Jetzt 
at ſie Nichts mehr zu ſagen, ſie empfiehlt, da die Menſchen 
be zu verlaſſen ſcheinen, ihre Rache dem Himmel, und die blut⸗ 
dürſtige Eumenide wird nun zur ſanften Dulderin. In die⸗ 
em durchgreifenden Sinne iſt die Donna, vom Finale des er⸗ 

n Aktes ab und im ganzen zweiten Akte gehalten. Man 

muß hier die Grandezza der Spanierin nicht vergeſſen, aber 
der erſte Theil kann jenes leidenſchaftlicheren Colorits, jener 
kühneren Zeichnung nicht entbehren. Bis zu dieſer Größe der 
Darſtellung erhob ſich Mad. M. nicht, obgleich ich gerade ih» 
rem Feuer eine ſehr ende ee tragiſchen 
eldin zutraue. Wahrſcheinlich iſt ſie von einer anderen An⸗ 
icht ausgegangen, oder es hat die charaktervolle Darſtellung 
urch einige ihr ſehr eigenthümliche Geſangsmanieren gelitten. 
Sie fingt nämlich ſehr häufig, ich weiß nicht, ob mit unter⸗ 
drücktem Gefühl, oder indem fie ſich dem Gefühl zu ſehr übers 
läßt, dann wird ſie gewöhnlich etwas weich, ſie läßt manchen 
aden ihrer Melodie, den ſie ſonſt ſo pe fortſpinnt, 
fallen, fheint nachläſſig und verwiſcht fo vielleicht manchen 
uten Eindruck, den ihr trefflicher Geſang hervorbringt; ſie 
wendet gewiſſe Schönheiten des Geſanges — z. B. das mezza 
voce — da an, wo es der Charakter der Stelle durchaus nicht 
uläßt. Es ſoll mich freuen, wenn Mad. Marra meine 
Andeufun en genauer prüft; habe ich mich geirrt, ſo möge ſie 
wenigſtens mein Beſtreben, mir ein Bild mit ſeinen Licht⸗ 
und Schattenſeiten von ihr zu entwerfen, nicht verkennen. Je⸗ 
denfalls find gewiſſe Manieren des Geſanges, ſelbſt wenn fie 
zu Schönheiten werden, nicht als Regel anzuwenden. 

Das Engagement der Mad. Makra fo wie das der Dem. 
Knieſche, vom Königftädter Theater, wäre in dem Augen⸗ 
blicke, wo wir Dem. Wüſt und Dem. Sutorius verlo⸗ 
ren haben, ſehr wünſchenswerth, und inwiefern die en 
das Opern⸗Perſonal Je komplettiſen gedenkt, ſogar ſehr noth⸗ 
wendig. Dem. Knieſche ſcheint allerdings noch fa An⸗ 

erin zu ſeyn, indeſſen ware die Probe, inwiefern ſelbſt eine 


brauchbar ſeyn kann, leicht zu machen. Die Unſicherheiten, 
die wir nn können in der Befangenheit und f Mage 
an Uebung ihren Grund haben, und was die Geſangsfähig⸗ 
keit anbelangt, fo hat ihr Tankred, den fie in den Kolorä⸗ 
turen ſehr fauber aus führte, und bis auf ein zu häufiges For⸗ 
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an 5 
12 bar e mit geſunder Stimme, für unfre Bühne ſehr 


ciren der Stimme in den Kantilenen recht ausdrucks voll fang, 


noch mehr als ihre Zerline einen hinlänglichen Beweis das 


für geliefert. Ich ſpreche dieſen Wunſch zum Beſten unferer 
Oper aus. 
Im Schauſpiel gaſtirte Dem. Vernier, vom Theater 
u Lemberg, und zwar ald Julia 5 — und Julia), 
uiſe (Kabale und Liebe), Eliſene (Der Wald bei Herr⸗ 
manſtadt) und Pauline (Pauline). Sie bekundet auch 
ein ſonderbares Gemiſch von Natürlichkeit und Affektation, 
von wahrer und falſcher Empfindung, von Leichtigkeit und 
Geſpreiztheit, von innerer Charakteriſtik und bloßer Koms⸗ 
dienſpielerei, das gute und böſe Princip ſind bei ihr noch im 
ſtarken Kampfe begriffen. Ihre Perſönlichkeit emp ehlt ſie 
zur Schauſpielerin. — N. 
Auflöſung des Räthſels in Nr. 114: 
Purpur. 


Zweiſylbiges Sylbenxäthſel. 

Wenn auch nicht juſt in reinem 1 iſt doch die er ſte 
7 ylbe rein; 

Und da es denn die erſte iſt, ſo muß es auch die zweite 


ſeynz 
Was nun das Ganze anbetrifft; ſo küßt man's gern am 
3 lieben Mund; 
Auch macht es himmliſch, wenn es ſäumt, die Tage wie 
die Nächte Aue, 8 


Theater ⸗ Nachricht. 

Montag den 20. Mai. Schloß Greiffenſtein, oder: 
Der Sammtſchuh. Romantiſches Schauſpiel in 
are Pe Yu Vorſpiel: Zulima. Von 

arlotte Birch = Pfeiffer. Frau von Schmidtk 
Gräfin Agnes, als Gaſt. 5 TRIERER 


Breslauer Künstler -Verein. 
De heutige Stiftungs-Feier beginnt mit dem Schlage 
*. * 


„Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 22. Mal, Nachmittag 6 Uhr. Herr Prof. 
Dr. Fiſcher wird über die verſchiedenen Methoden um die 
Wärmeleitung der Körper zu beſtimmen, ſo wie über das vor⸗ 
theilhafteſte Verfahren ſprechen um das Silberfuperoryd dar⸗ 
zuſtellen, und Herr Hauptmann von Boguslawski feinen bes 
reits früher begonnenen Vortrag über die neueſten Forſchun⸗ 
gen 570 Entdeckungen im Gebiete der phyſiſchen Aſtronomie 
eenden. 
Berbindungs = Anzeige. _ 
Unſere am 14ten d. vollzogene eheliche Verbindung beeh⸗ 
ren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, = a s ai 1833. uin 
ert Hagemeier, Lieutenant in 
» 9 Artillerle⸗Brigade. ag 
Minna Hagemeier, geb. Jenichen. 


Verbindungs = Anzeige, 

Unſere am gten dieſes Monats in der evangel. Kirche 
vollzogene, und auf dem Schloſſe hieſelbſt 2% eheliche 
Verbindung zeigen wir hiermit ganz ergebenſt an. 

Buchwald bei Schmiedeberg, den 11. Mai 1833. 

u. Wilh. Hau Paſtor. 
Amal. Haupt, geb. Nixdorff. 


. Entbindun e e. ; 
Die glückliche Entbindung einer lieben Frau von einem ges 
ſunden Mädchen zeigt hieſigen und auswärtigen Verwandten 
und Bekannten ergebenſt an: 
Breslau, den 18. Mai 1833. R 
Ernſt Köhler, Ober⸗Organiſt. 


Todes Anzeige. 

Das geſtern Abend 7 Uhr in dem ehrenvollen Alter von 
beinahe 83 Jahren erfolgte ſanfte Ableben unſeres geliebten 
Onkels, des Raths⸗Senior und Notarius Schröter hie⸗ 
ſelbſt, zeigen im Namen der auswärtig wohnenden Ver⸗ 
wandten zu gütiger ſtiller Theilnahme ergebenſt an: 

Jauer, den 15. Mai 1833. FR 

der Syndikus und Juſtitiar Reymann, 
der Kaufmann Stockmann. 


Von dem 
neueſten, vollſtaͤndigſten, wohlfeilſten 
Converſations-Lexikon, 
480 Bogen in Hoch⸗Quarto, in 24 Lieferungen, & 12%, Sgr. 
Pränumeration, 
iſt die 1ſte bis Ste Lieferung immer vorräthig, bei 
Aug. Schulz u. Comp. in Breslau, 
5 Albrechts⸗Straße Nr. 57, in den 3 Karpfen, 


und in 

E. Baron's Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlung in Oppeln. 

Die 6te und 7te Lieferung wird ſpäteſtens Ende Mai 

ausgegeben. 

r bei der 1ſten und 13tem Lieferung 12 Lieferungen 
mit 5 Rthlr. zuſammen bezahlt, erhält fünfzig Tafeln 
gr Nie umfonſt. Befonders gekauft koſten dieſel⸗ 

lr. 


Bruͤggemann's Verlags-Expedition 
in Leipzig. f 


— un 
Anzeige 
für Reiſende in das Glaͤtzer und Schleſiſche 
Rieſengebirge. 


Bei F. E. C. Leuckart, Buch⸗, Muſikalien⸗ und 
Sunfbandlung in Breslau am Ringe Nr. 52 ift erſchienen: 
1) Der Hirſchberger Kreis 
ei dem Rieſengebirge, von der Tafelfichte an bis zum Paß⸗ 
f "berg oberhalb Schmiedeberg, mit feinen Verzweigungen 
nach Böhmen und Schleſien, fo wie einer Ueberſſchtsta⸗ 
belle der Entfernungen der beſuchteſten Gegenden des 
Rieſengebirges, als Wegweiſer für Reiſende. Entwor⸗ 
Ain nach den neueften geometriſchen Vermeſſungen und 
Rochen von Schilling, Königl. Regierungsgeometer. 
20 2 Sgr. Im Etuis 20 Sgr. 
in Stei ie Karte der Grafſchaft Glatz in 2 Blatt, 
in Sein geſtochen von Schilling. Preis 24 Sgr. 


Dieſelbe mit 
8) Schillings Luſtreiſe 
in die anmuthigſten und merkwürdi den der 
Grafſchaft Glag, als Wegweſſer ür Bielende und 
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Taſchenbuch für Bade⸗ und Brunnengäfte, 
einzeln 25 Sgr.), 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Anzeige fur die reſp. Gerichts-Aemter 

Mit Bezug auf die hohe Verfügung Eines Königlichen Cri⸗ 
minal⸗Senats des Koͤnigl. Hochpreißl. Oberlandesgerichts von 
Schleſien zu Breslau (Amtsblatt. 1831 Stuͤck XLV. S. 385) 
zeigen wir hiermit an: daß ſowohl 

Formulare zu monatlichen Gefangen⸗Liſten, 

als auch Negativ⸗Atteſte 
vorſchriſtsmaͤßig angefertigt, das Buch A 7 / far. ſtets vorraͤthig 
zu bekommen ſind bei n 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Preis 


2 
* 


Bekanntmachung. 
Es ſoll auf den dieſſeitigen Oder⸗Ablagen zu Stoberau 
und Klink in dem dazu anberaumten Termine 
den 5ten Juni d. J. Mittwochs 


Vormittags 10 Uhr, im Flöß⸗Amtshauſe zu Stoberau eine 


Quantität Brennholz von circa 8000 Klaftern, und zwar 
circa 4200 Klaftern Kiefern, 1500 Klaſtern Fichten, 230 
Klaftern Weisbuchen, 500 Klaftern Rothbuchen, 170 Klaf⸗ 
tern Eichen, 800 Klaftern Erlen und 600 Klaftern Birken, 
durch den Herrn Regierungs- und Furſtrath Ewald öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wol⸗ 
len ſich daher in dem gedachten Termine zu Stoberau einfinden 
und ihre Gebote abgeben. Bis dahin können die Holzklaftern 
auf den Ablagen zu jeder ſchicklichen Zeit in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. : 
Oppeln, den 10. Mai 1833. 

5 Königliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Ediktal⸗ Citation. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Gerichte hiefiger Reſidenz iſt 
in dem über den auf einen Sr von 15,660 Rtlr. 20 Sgr. 
angegebene, und mit einer Schuldenfumme von 9605 Rtlr. 
24 Sgr. belaſteten Nachlaß der verwittweten Zimmermeiſter 
Bandel gebornen Tuſchke am heutigen Tage eröffneten er b⸗ 
ſchaftlichen Liquidations⸗Proze e ein Termin zur Anmeldung 
5 00 ung der Anſprüche aller etwanigen unbekannten 

äubiger au 

den 28. Auguſt d. J., Vormitttags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Galli angeſetzt worden. = 
„Dieſe Gläubiger werden daher hierdürch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine e in demſelben aber perſönlich, oder 
durch geſetzlich zuläfiige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Kanntſchaft die Herren Juſtizkommiſſarien 
Pfendſack, Müller I. und von Uckermann vorgeſchla⸗ 
en werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Borzugsrecht e die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, woge⸗ 

gen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte verlufti 

gehen, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, wa 
nach Befriedi ung der ſich meldenden Gläubiger von der 

Maſſe noch übrig leiben möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 26. F Br , 

Königliches Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


— 1836 — 
Ankündigung und Einladung zur Subfeription 
von der E ; 
Buchhandlung Zoff Max und Komp. in Breslau. 


Syſtematiſche Darftellung , 5 
d e 8 Pr e u ß en AT TE TI 


— 


von dem Kammergerichtsrathe 


N Dr. W. Bornemann. 8 
Der Mangel eines ſyſtematiſchen Werkes über Preußiſches Recht iſt längſt fühlbar eſen, indem die bis jetzt 
darüber erſchienenen Werke ſich darauf beſchränkten, theils die Parallelſtellen zu fammein, theils den Text in einer Para⸗ 
phraſe mit eingeſtreuten Bemerkungen und Erläuterungen zu geben, theils ſich ſtreng an die Paragraphenfolge haltend, 
dieſe Paragraphen mit nur theilweiſer Rückſicht auf den innern Zuſammenhang zu kommentiren. Einen ande en Weg 
t der Herr Vecfaſſer eingeſchlagen, und dabei die Verbreitung einer richtigen Auffaſſung des Landrechts, und die 
eförderung einer gründlichen Theorie und Praxis ſtets vor Augen gehabt. ? 

Wie nämlich ſchon in feinem Werke von Rechtsgeſchäften (2te Aufl. Berlin 1833 — ein Buch, welches fich 
gewiß in den Händen jedes denkenden Juriſten befindet) hat derſelbe den gegebenen Stoff hiſtoriſch, dogmat ſch und 
exegetiſch bearbeitet. Von dem Grundgedanken ausgehend, daß das Landrecht nicht ein Srjenaniß der Willkühr, fondern 
das geſchichtliche nothwendige Reſultat der Trüheren Rechtsentwickelung ſey, hat nämlich der Hr. Verf. 

1) dieß nicht nur in einer geſchichtlichen Einleitung überhaupt dargethan, ſondern auch bei jeder einzelnen Lehre 
insbeſondere nachgewieſen, daß und wie dieſelbe ihre Wurzel in dem römiſchen und gemeinen Recht hat, und 
lediglich eine weitere Entwickelung deſſelben iſt. Sodann hat derſelbe 5 
2) die Grundbegriffe der einzelnen Lehren, die weder in dem Landrechte klar vorliegen, noch auch von den 
unse ee hervorgehoben worden find, aus deſſen Inhalt entwickelt und möglichſt ſcharf hinge⸗ 
ellt. Endlich hat er a a 
8) an dieſe Grundbegriffe ein ausführliches Detail geknüpft, und ſich dabei bemüht, theils alle Zweideutigkei⸗ 
ten, Zweifel und ſcheinbare Widerſprüche der landrechtlichen Beſtimmungen durch exegetiſche Ausführungen zu 
befeitigen, theils die Darſtellung durch Beifügung vieler wichtiger Rechtsfälle, welche in der Praxis vor 
gekommen ſind, zu verdeutlichen und . zu machen. Alles dieſes 5 
4) in einer ſyſtematiſchen Ordnung, wie ſie dem Weſen des Landrechts zu entſprechen ſcheint. Dabei hat 
der Hr. Verf. auf das ſorgfältigſte alle Hülfsmittel 425 5 welche ihm hier in Berlin zu Bei un waren, 
und überhaupt nach der möglichſten Vollſtändigkeit und Vollkommenheit geſtrebt; ſo daß ſein Wes nicht bloß 
den angehenden Praktikern, ſondern auch gereifteren Männern, und nicht weniger den theoretiſchen Juriſten 
eine willkommene Erſcheinung ſeyn wird. f 
er Se de De Manuſtripts, welches zum Druck bereit liegt, iſt fo bedeutend, daß es in 4 Bänden erſcheinen 
wird, von denen 
der erſte eine geſchichtliche Einleitung, und die Lehre vom Beſitz und Eigenthum; 
der zweite die Lehre von den Rechten aus unerlaubten Handlungen und Verträgen; 
der dritte die Lehre vom gemeinſchaftlichen Eigenthum und den dinglichen Rechten; 
der vierte das Familien- und Erbrecht N 
enthalten wird. a er 
Die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung wird dieſes Buch, in Rückſicht auf Druck und Papier, in derſelben 
Form wie des Herrn Verfaſſers Rechtsgeſchäfte erſcheinen laſſen. Da das Manuſcript vollendet iſt, fo wird der Druck 
vor 5 Nic gehen und der erfte Band gegen Michaelis d. J. erſcheinen, die andern Bände aber in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen folgen. : 2 a . 
Um die Anſchaffung des Werkes zu erleichtern, haben wir für diejenigen, welche bis zum 1. Juli d. J. unter⸗ 
eichnen und ſich zur Abnahme aller vier Theile verpflichten, einen Subferiptionspreis feſtgeſtellt, der zwe Sgr. pro 
ogen nicht überſteigen wird. Mit dem Erſcheinen eines jeden Bandes tritt für denſelben der um ein Drittheil er⸗ 


höhte Ladenpreis ein. Berlin, den 12. April 1833. 
Jonas Verlagsbuchhandlung. 


Hierauf nehmen Subſeription an: 
in Brieg Herr Carl Schwarz, 
N in Oppeln Herr C. G. Acker mann. 


Die von Herrn Senior Gerhard angekündigten Gebete Allen hohen und reſpective Reiſenden zum Breslauer 
am Morgen 00 Abend für un Shrifen, Don Henriette Wollmarkt empfehle ich meinen, dicht an der Poſt gelege⸗ 
Knäuſel, können jetzt von den Theilnehmenden für 13 Sgr. nen Gaſthof, zum Kronprinz genannt, in Neumarkt, under 
geheftet abgeholt werden 2 5 prompter und reeller Bedienung. 

bei dem Kirchbedienten Jaͤniſch zu St. Eliſabet. Julius Zerbaum. 


Bekanntmachun 


Unterſtützt von bewährten S Ae d gediegenen N 


Kunſtgärtnern, beabſichtigt der e e ör⸗ 
lich zu Neiſſe, mit bereits erhaltener . Sete des Kön. 
Ober⸗Peäſidii eine dem Kultur⸗Zuſtande Sch 
mete Zeitſchrift, unter dem Titel: 
„Schleſiſche Gartenzeitung“ 
vom 1. Juli d. J. an in wöchentlichen Lieferungen eines Bo⸗ 
gens in Quarto herauszugeben. 
Der Subſcriptions⸗Preis iſt 8 den Jahrgang nur auf 

1 Rthlr. 10 Sgr. feſtgeſtellt, und ſubſcribirt man gegen . 
Mage Vorausbezahlung — welche bei Empfang der erſten 

ummer des Blattes zu leiſten iſt — bei allen Hoch⸗ und 
Wohllöblichen Ober⸗ und Poſt⸗Aemtern, fo wie in allen löb⸗ 
lichen Buchhandlungen, jedoch nur bis ultimo Juni d. J., 
mit welcher Zeit das Abonnement auf 1 Rthlr. 20 Sgr. pro 
Jahrgang erhöht wird. 


Aufforderung. ? 

Zum Beſten der Lands Kultur, und beſonders um die 
aumzucht und den Gartenbau in Schleſien zu erheben, ers 
ſcheint, zufolge der bereits ergangenen Bekanntmachung, vom 
1. Juli d. 8. ab, in wöchentlichen Lieferungen eines Bogens, 
eine Schleſiſche Gartenzeitung, und erfucht die Redaktion alle 
taniker, Gartenfreunde und Kunſtgärtner, ihr die geſam⸗ 
melten Erfahrungen und Entdeckungen im Bereich dieſer Wiſ⸗ 
enſchaft eſaligſt in unfrankirten Briefen zukommen zu laſ⸗ 
Auf Berta en, und wenn die Redaktion die ihr gemachte 


eſiens gewid⸗ 


ittheilung zur Aufnahme geeignet findet, ſoll ein verhältniß⸗ 

mäßiges anſtändiges Honorar bewilligt, dagegen Aufſätze, 

f von denen kein Gebrauch gemacht werden kann, zurückgegeben 
erden. 

Da ein ſolches Unternehmen, wie es die unterzeichnete Re⸗ 
daktion beabſichtigt, nur unter einer regen Theilnahme gedei⸗ 
ben und beftehen kann, fo glaubt dieſelbe, daß durch recht viele 
Si en 95 Intereſſe an dieſem wichtigen Gegenſtande 

werden wird. 

Neiſſe, den 10. Mai 1833. 

Die Redaktion der Schleſiſchen Gartenzeitung. 


Bekanntmachung. 5 

Am Aten April d. J. wurde einer Frauensperſon eine ſil⸗ 
berne Taſchenuhr, welche ſie in Commende Neudorff zum 
Kaufe ausgeboten, über deren rechtlichen Erwerb ſie ſich aber 
t auszuweiſen vermochte, abgenommen. Da nun dieſe 
Ute wahrſcheinſech entwendet worden; fo fordern wir in Ges 
mäßheit des $ 132, Tit. 2 der Augemeinen Criminal⸗Ordnung 
n bisher unbekannt gebliebenen Eigenthümer auf ſich mit ſei⸗ 
nen Anfprüchen binnen 6 Wochen zu me. den, ſolche glaubhaft 
Alchhueviiſen, widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß nach 
Werde — 17 Friſt über dieſe Uhr anderweitig geſetzlich verfügt 


Breslau, den 26. April 1838. 
Das Königl. Inquiſitoriat. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 
a gelegen segeichniten in dem Grotkauer und Neiſſer 
both 85 90 men Königl, Feldjagden ſollen im Wege des Meiſt⸗ 
Sbothes dom 1. September d. 85 ab, auf 6 oder 12 Jahre an⸗ 
Eo eig eh werden, und zwar: 


die niedern Jagden von Sarlowitz, Lindenau, Laswitz 
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und Zedlitz den 10. Juni c. in Ottmachau im Gaſthofe 
zum Stern, die niedeen Jagden von Woiſſelsdorf, Boit⸗ 
mannsdorf, Halbendorf, Riemertsheide und Jeutritz den 
11. Juni c. in Neiſſe im Gaſthof zum 994 
Pachtluſtige werden ſonach eingeladen in den beregten Ter⸗ 
minen in den Vormittagsſtunden von 9 bis 11 Uhr ihre Ge⸗ 
bote daſelbſt abzugeben. e 
Schwammelwitz, den 14. Mai 1833. 
ö Königl. en Ottmachau. 
öh em. 


„Bekanntmachung. 

Es folk im Laufe des Jahres 1834 die Schiffs⸗Scheuſe bei 
Brieg mafjiv oder von Holz neu erbaut werden; hierzu find 
entweder 6 bis 800,000 ſcharfgebrannte, ausgeſuchte Mauer⸗ 
ſteine kleinen Formats, oder eine angemeſſene Quantität Ei⸗ 
chen: und Kiefern⸗Hölzer erforderlich, 38 

Zur Bun hes der Lieferung dieſer Materialien an den 
Mindeſt⸗ und Beſtbietenden ſteht auf 

Freitag den 31. Mai d. J., : 
Nachmittags 2 Uhr, im Waſſer⸗Bauhofe zu Brieg, 
Termin an. 8 3 . 

Der Ucbernehmer der Lieferung hat eine Caution von 
1000 Rthlr. baar, oder in Preußiſchen Staats⸗Papieren bei 
der Königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe zu Brieg zu deponiren, und 
können die übrigen Licitations⸗Bedingungen ſowohl in der 
Wohnung des Unterzeichneten, als auch bei genannter Kaſſe 
eingeſehen werden. a 5 5 

Der Zuſchlag bleibt der Königl. Hochlöblichen Regierung 
hieſelbſt vorbehalten. 

Breslau, den 18. Mai 1833. 

Der Königl. Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor 
v. Un ru h. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 1. September 1832 
u Hirſchberg verſtorbenen Rittmeiſters und Eskadronführers 
M oritz v. Heittwitz wird hierdurch die bevorſtehende Thei⸗ 


lung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforde⸗ 


rung, ihre Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls ſie damit nach §. 137 und folgende, Tit. 17 Allg. 
Landrechts an jeden einzelnen Mit⸗Erben nach Verhältniß fer 
nes Erb⸗Antheils werden verwieſen werden. 
Breslau, den 20. April 1833. ; 
Königl. Preuß. Pupillen⸗Kollegium. 


2 Betanntmadu 

„Die dem Königl. Domainen-Amte 

wilden Fiſchereien, als: 

1) im Oder-Mühl⸗-Graben, 

2) in dem Theile des Oder⸗Strohmes, vom Wehre bis an 
die Lindner Grenze, und in dem anſtoßenden Stück 
der alten Oder. Zn 

3) im Radeſumpfe bei der Oder⸗Mühle. i 

4) im Oder⸗Strome von der Oderbruͤcke bis zum polniſch 
Steiner Wehre, 8 

5) in der alten Oder beim Durchſtich, 8 

6) im Ohlau⸗Fluſſe, ſo weit ſoſcher auf Jätzdorfer Gebiete 

eht, und im Schleußengraben bei Jätzdorf, 

7) im Schaafgraben oder der Hünerſchen Bache von der 
Noſenhainer Grenze bis zum Ausfluß in die Oder, 


ng. 
Ohlau zugehörigen 


; — 1840 — 
— 


8) in der Smortawer Bache, ſo weit fie auf dem Peiſter⸗ 
witzer Gebiete fließt, mit Ausnahme der Theile, welche 
der Erbſcholtiſey zu Peiſterwitz und der Mühle dafelbft zus 
gehören, jerner die Lachen im Peiſterwitzer Forſte, ausge⸗ 
nommen der Pauken⸗Gruben, welche beſonders verpach⸗ 


tet ſind, 

9) im Ohlau⸗Fluſſe auf Sackerauer Gebiete von der Baum» 
gärtner bis an die Märzdorſer Gränze, mit Neben: Bes 
Nutzung der dortigen 2 Wieſen⸗Grundſtücke von reſp. 2 
Morgen 91 Q. Ruth. und 2 Morgen 100 QRuth., 

ſollen zufolge hoher Beſtimmungen vom 1. Juli 1833 bis das 
hin 1836 in Zeit⸗Pacht ausgethan werden. Hierzu iſt nun 
ein Termin auf den 31ſten Mai g. anberaumt worden, 
welcher Vormittags von 10 bis Nachmittags um 6 Uhr in dem 
Steuer: und Renk⸗Amts⸗Lokale in Ohlau dergeſtalt abgehal⸗ 
ten werden wird, daß die Fiſchereien von 1 bis 5 des Vor- und 


die von 6 bis 9 des Nachmittags zur Verpachtung kommen 


werden. 

Pachtluſtige werden demnach hierdurch eingeladen, ſich an 
dem gedachten Termine in dem oben a Amts⸗Lokale 
einzufinden, und ihre Gebote abzugeben. 

„Die Bedingungen von dieſen Verpachtungen können jeder⸗ 
zeit bei dem Königl. Rent⸗Amte Ohlau eingeſehen werden. 

Ohlau, den 15. Mai 1833. 

Königl. Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß für den bevorſtehenden Johannis⸗Termin von der Schweid⸗ 
nitz⸗Jauerſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft der 24., 25., 26. 
und 27. Juni c. zur Einzahlung, der 27., 28., 29 Juni und 
1. Juli c. aber zur Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen, in 
den Stunden von früh 8 bis Nachmittag 2 Uhr täglich im hie⸗ 
ſigen Landſchaftshauſe beſtimant ſind; wobei zugleich die Ein⸗ 
reichung einer Conſignation bei der Präſentation von mehr als 
3 Pfandbriefen in Erinnerung gebracht wird. 

Den 11. Juni c. wird der Herr Direktor der ökonomiſch⸗ 

atriotiſchen Societät der Fürſtenthümer Schweidnitz und 

auer, Königl. Landrath und Landesalteſte Freiherr von Richt⸗ 
hoſen die jährliche Verſammlung derſelben halten, wozu die 
Herren Mitglieder derſelben hierdurch eingeladen werden. 

Der 12. Juni c iſt den Depoſital⸗Geſchäften gewidmet. 

Der 2. Juliſc. iſt einem beſondern Kaſſen⸗Geſchäft vorber 
halten, und wird an dieſem Tage Abends die Kaſſe.geſchloſſen. 

Jauer, den 10. Mai 1833. 

Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
Otto Freiherr von Zedlitz. 


Daß ich meine ſeit vielen Jahren beſtehende Hutfa⸗ 
brik aus meinem Haufe, Reuſche-Straße Nr. 43, in 
das gegenüber befindliche, von mir erſt jetzt erkaufte 
Haus, Reuſche⸗Straße Nr. 33, binnen kurzem verle⸗ 
gen werde, ſolches beehre ich mich einem hieſigen und 
auswärtigen Publico hiermit zur guͤtigen Beachtung 
ergebenſt anzuzeigen. ö 

Breslau, den 15. Mai 1839. 
Carl Schmidt. 


Bei der hieſigen arſtenthums⸗ Landschaft ift für den an⸗ 
ſtehenden Johannis⸗Termin der 20ſte Juni zur Vollziehu 
der Depoſital⸗Geſchäfte und der Laſte, 25ſte und 20ſte Ju 
zur Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen beſtimmt. 

Oels, den J. Mai 1833. i 

Oels⸗Militſchſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
1 TTT 
8 Shawls und Tuͤcher im neueſten und feinſten 8 
8 Geſchmack; 8 
8 die beliebten J breiten Selden⸗Zeuge in ſchwarz 3 
5 und couleurt, und von vorzuͤglicher Qualität, 3 


wie auch fonft die neueſten Seiden⸗Stoffe; 6 
> die neueſten Muſter und Stoffe für Sommerklei⸗ ® 
5 der, als baumwollene und ſeidene Mouſſeli⸗ J 

nes, Chalys, Foulards, geglaͤttete Leine % 
wand, % breite achtfarbige Bengals und 8 
bunte Kleider-Cambrics; a & 
u geſtickte Waaren, als: Kragen, Canegus, Ro: 3 
ben und Ueberroͤcke; 8 
2 Fichus, Echarpes; 2 
= eine große Auswahl in Hutſchleiern; ö 
3 die neueften weißen Waaren in faconnirt und % 
latt; e ö 7 
Eplbrts und Merinos in allen Qualitäten und & 
3 Breiten; 8 
52 die modernſten Maͤntelſtoffe; 
5 Meubles- und Gardinen⸗Zeuge; 
Teppiche aller Art; 
5 fuͤr Herren: die neueſten und feinſten Beinklei⸗ 9 
der⸗Zeuge, die gentilſten Weſten, die neue 2 
ſten Cravatten und Taſchentuͤcher. 0 
a Saͤmmtliche Gegenſtaͤnde in reichſter und ſchoͤn⸗ & 
ſter Auswahl empfiehlt zur geneigten Abnahme: -% 


die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung 5 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, im Haufe des Kaufmann & 
Herrn Elbel, eine Treppe hoch. : 
RR 


ERBETEN nden 
Wir beabfichtigen das hieſelbſt am Ringe sub Ar. 18 und 
29 gelegene maſſide mit neun Pisten verſehene Haus, wo 
Stallung zu 4 Pferden, Wagenremiſe, Heuboden und 
Gerten gehörig, ſo wie auch das sub Nr. 2 dicht an der Stadt 

elegene Grundſtück, beftehend aus 7 Morgen Wieſen und 1 

orgen Acker zu Johanni zu verkaufen, wozu AS 4 
die die Bedingungen in benanntem Haufe jederzeit erfahrt, 
hiermit einladen. . 
Steinau a. d. O., den 11. Mai 1833. 
Die Geſchwiſter Biſchoff. 


1841 


Zweite Beilage zu Nr. 116 der 


Breslauer Zeitung. 


Montag den 20. Mai 1838. 


„*, Dienſtag und Mittwoch „. 
den 21. und 22. Mai 


laßt 
die in⸗ und ausl. Mineral⸗Geſund⸗Brunnen⸗ 
Handlung in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 13 im ſilbernen Helm 

8 von 1833 Mai⸗Schoͤpfung 

abladen: 

Marienbader Kreuz und Ferdinands⸗; Eger: 
Salzquelles, Kalter = Sprudele und Franzens⸗ 
Brunn; Saidſchuͤtzer⸗ und Puͤllnaer Bitterwaſ⸗ 

ſer, wie auch 
achtes Saidſchützer⸗, Eger⸗ und Carlbader Salz, 
und empfiehlt diefe neueſte und Fräftigfte Füllung, unter 
Aufiherung ber 2 Preiſe ſchon vom Wagen ab zu 
m 


geneigter 
Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


: 
5 
2 
\ 
ö 


Anzeige. rer 
Ich zeige einem hochzuverehrenden Publikum hier: 
mit ergebenſt an, daß bei mir zu jeder Zeit eine Aus⸗ 
wahl der modernſten Billards, ſowohl Wiener als auch 
andere, zu finden tft. Auch empfehle ich mich mit gu⸗ 
ten, ſchönen Qué's von allen Gattungen, welche fo: 
wohl einzeln als auch iin Ganzen zu haben find. Das 
2 u 8 bis 24 Rthlr. 

5 Auch ſteht bei mir ein ganz neues, modernes, ge⸗ 
Drtes Billard, welches von dem ſchönſten Re 
% Piramide verfertigt uc, und fich auf irgend ein Schloß 
eder in einen Geſellſchaftszirkel eignen würde; es ſteht 
bei mir aufgeſtellt und kann zu jeder Zeit in Augen 
ſchin genommen werden. = ee 

Dahlem, Tiſchlerme ſter. 
wohnhaft auf der 5 Radegaſſe, im 
goldnen Ringe Nr. 11. 


NSG 


nnn 


nt haben und fine een 12 2 05 e wie 
innen, gute eüßerinnen, Kam⸗ 

merjungfern, fo auch männliche brauchbare Domeſtiken; 
tteſten verſehen, wünſchen dieſe Io: 

s ande oder in Breslau ein gutes Unterkom⸗ 
4 . ee e 8 
2 Stiegen, neben der Apotheke. a Hofe 


Ein junges Mädchen von anſtändiger Familie ſucht ein 
Unterkommen bei kleinen Kindern, deren Aufſicht und Unter⸗ 
richt in Elementarwiſſenſchaften und weiblichen Arbeiten, auch 
einige häusliche Kelthel g ngen, ſie übernehmen könnte. 
Nähere Nachricht ertheilt 

der Agent Herrmann, Ohlauer⸗Str. Nr. 9. 


Auktions ⸗ Anzeige. f 
Die zur hieſigen Theater⸗Redoute gebrauchten Segen: 
ſtaͤnde, als: Spündbretter von 5, 6 bis 7 Ellen Länge 
und 1½ Ellen Breite (die ſich beſonders zum Fuß boden 
in einem Saale eignen), 5zölliges Kreuzhoͤlz, mehre hun⸗ 
dert Ellen Kaktun und Merino's, Kronleuchter, 
gepolſterte Bänke ıc. ꝛc., werde ich 
Morgen, Dienſtag den 21. Mai c. 
Vormittags von 10 Uhr an, am Tiſchlermeiſter Balzers 
ſchen Holzplatze (Kir ga) öffentlich verfteigern. 
Breslau, den 20. Mai 1833. 


2 Saul 
vereideter Auktions ⸗Kommiſſarius. 


; Anzeige. 
Die Tuch⸗ und Modeſchnitiwaaren⸗Handlung 
Salinger Manheimer, 
Ring und Nikolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. 1, 
empfiehlt ergebenſt ein, mit vielen Artikeln dieſes Faches, 
von der letzten Leipziger Oſter⸗Meſſe, reichlich verſehenes 
Waaren⸗Lager, und wird nach wie vor, durch die reellfte 
55 das erworbene Vertrauen des reſp. Publi⸗ 
ums zu bewahren ſich beſtreben. a 
Apotheker = Gehülfen, Oekonomie⸗Beamtete, Haus: 
lehrer, Handlungs - Gommis 
2E verſchiedenen Branchen (worunter mehre der Polniſchen 
prache kundige) Sekretaire ꝛc. ꝛc.; ferner Köche, Gärtner, 
Jäger, Bedienten und dergl., wie auch Kammerjungfern, 
Wirthſchafterinnen u. ſ. w. mit vortheilhaften Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, werden ſtets nachgewieſen vom > 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


N 
Zu einer ſpäteſtens im Laufe künftigen Monats anzutre⸗ 
tenden Reife nach Königsberg, werden noch ein oder ziel 
Theilnehmer, zu gemeinſchaftlichen Koſten, gefucht, und wird 
die nähere Auskunft darüber ertheilt 
in Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 83, 
in der Tuchhandlung von Ferdinand Ilgner 


Bleich- Waaren, 
zur Beförderung ins Gebirge, werden noch bis Anfang 


August d. J. angenommen, bei. 
Ferd. Scholtz, 
Büttner · Straſse Nr. 6. 


— 


Lehrling wird geſucht. 

Ein moraliſch ſittlich gebildeter junger Menſch, außerhalb 
Breslau, mit den nöthigen Schulkennkniſſen verſehen, findet 
ſogleſch in meiner Handlung einen Platz. 

* F. A. Hertel, am Theater. 


Im Ganzen oder in zwei Abtheilungen zu vermiethen 
und Michaeli zu ee 
A brechts⸗Straße Nr. 3 
die Porzelain- und Glashandlungs⸗ 


e Gelegenheit, 
welche auch zu jedem andern Geſchäfts⸗Betriebe geeignet, 
indem zu dem Verkaufsgewölbe und den beiden Schreibſtu⸗ 
ben noch mehrere daranſtoßende Waarenſtuben, Magazine 
und geräumige Keller zu habenz das Nähere zu erfragen: 
zwei Stiegen hoch, Aufgang Nr. 2, bei 
Franz Adolph Wentzel. 


Tabak = Offerte. 
Durch billige Ankäufe bin ich in den Stand geſetzt, nach⸗ 
an Sorten Rauchtabake in vorzüglicher Güte liefern zu 


önnen, als: - 
Florida⸗Canaſter in ausgezeichneter Qualität, das 
Pfd. 16 Sgr. 
Tuͤrkiſch Blaͤttchen Nr. 1 u. 2, d. Pfd. 12 u. 10 Sgr. 
Hollaͤndiſcher Canaſter Nr. 1, 2 u. 3, d. Pfd. 12 ½, 
10 u. 8 Sgr. i N 
Tonnen⸗Canaſter Nr. 6, 7 u. 8, d. Pfd. 6, 5 u. 4 Sgr. 
Vierradener Caraſter von bekannter Guͤte, d. Pfd. 
3 % Sgr. 
Indem ich vorſtehende Sorten einer geneigten Beachtung 
ganz ergebenſt empfehle, verſichere ich bei Abnahme von Par⸗ 
thieen und bei ſtets reeller Lieferung die möglichſt billigſten 


Preiſe. 
Carl Ficker, 
i Tabak⸗Fabrikant. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 28, im Zuckerrohr. 


. Anzeige. 

Eine bedeutende Parthie ächter Franzöſiſcher Umſchlage⸗ 
tücher, / groß, mit gewirkten Kanten, von beſter Quali⸗ 
tät, offerirt zu auffallend billigen Preiſen: 

die Schnittwaarenhandlung 
Heymann Labandter, 
Riemerzeile Nr. 13, beim Goldarbeiter Herrn Somme, 
a am Durchgange. 


Die Handlung der Gebruͤder Bernhard, 
Reuſche⸗Straße, neben dem goldnen Schwert, 

empfiehlt ſich allen ihren reſp. Handlungslungsfreunden er⸗ 
gebenſt mit einem völlig aſſortirten Laager von ſilbernen 
und goldnen Cylinder⸗ und Repetir⸗Uhren, ſo wie mit ei⸗ 
ner Auswahl von goldenen Damen⸗Uhren in Emaille und 
Engl. Fagon, und ſind durch Selbſt⸗Einkäufe auf der züng⸗ 
en Leipziger Meſſe im Stande, ſowohl mit vielen Neü⸗ 

iten in diefem Artikel, als auch mit reelen Preiſen, zur 
Zufriedenheit zu bedienen. 


1842 


33 Bekanntmachung. 

„Mit hoher Bewilligung des Dom⸗Dekan und General⸗ 

Vicar Dr. Hr. Louis v. Montmarin ꝛc. find für das 

Jubiläum die Gebete zu haben, im Einzelnen wie im 

Ganzen, auf der Schweidnitzer Straße Nr. 21, bei 
Breslau, den 19. Mai 1833. = 

. Jo ſeph Leiſtner, 


Glöckner zu St. Dorothea. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen ſeines Wohlverhaltens 
verſehener, unverheiratheter Hausknecht findet ein ſofortiges 
Unterkommen bei: C. F. W. John, 
Oderthor, Mathiasſtraße Nr. 60. 


Mehrere wohlgebildete Knaben 
wünſchen baldigſt die Handlung zu erlernen. 
Anfrage- und Adreß- Büreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Luſtſchießen. i 
Mittwoch, den 22. Mai d. I., findet bei mir ein großes 
Gold- und Silberſchießen, und eine gut beſetzte Gartenmuſik 
ſtatt. Der Anfang iſt früh um 5 Uhr, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: W 
Koffetier zu Rothkretſcham. 


5 an er Pantoffel in allen Größen, zu dem auffallend bil⸗ 
ligen Preis A 10 Sgr. das Paar, einp 2 75 : 
Heymann Labandter, Riemerzeile Nr. 13. 


—:::!: ..,, 
Geräucherten Rhein- und Silber⸗Lachs 
von ausgezeichneter Güte, erhielt und offerirt: 
Carl Wyſianowski, 
im Gaſthofe zum Rautenkranz, 
Dhlauerſtraße. 


Pommriſch Magenbier. 
In bekannter Güte, iſt wieder zu haben in der Handlung 
F. A. Hertel, am The iter. 


ee Für die Oekonomie. es - 
„Die bereits vergriffen geweſene ächt frangois Lucerne 
iſt wieder in ganz vorzüglicher Güte ee und ſo wie 
rother Galliziſcher Saamen⸗-Klee, weißer Klee⸗ 
Saamen und weißer Klee⸗Abgang, N und franzöf, 
Raygras, kurz- und langrankiger Ackerſpargel, Pim⸗ 
pinel und Runkelrübenkörner billigſt zu haben bei 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Rr. 12, im ſilbernen Helm. 


Feinſtes Silber und Gold zu Schildern, in verſchiedenen 


Größen, habe eine große Sendung erhalten und verkaufe ſol⸗ 
ches billigſt: D. Kauffmann in Landeshut. 


Erbforderungen und Hypotheken 
werden gekauft vom * 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Heute, Geſangkonzert der Familie Kittel im ehemaligen 
Gabelgarten, Mehlgaſſe Nr. 7. a 
Wohnungs = Anzeige. 
Ich wohne jetzt Herrenſtraße Nr. 29. 
Fr. Brettſchneider, 
Inſtrumentmacher. 


Unterricht in allen weiblichen Arbeiten, hauptſächlich im 
chneidern und Maaßnehmen, ertheilt unter den billigſten 
ding ungen: Mathilde Striegnitz, 
Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 31. 
(in den 3 Kibitzen.) 


Bald zu kaufen 5 
werden 2 Paar weiße und 4 Paar andere Pfauen verlangt 
und ertheilt auf portofreie Anfrage das Nähere der Agent 
J. Meyer, Schweidnitzer⸗Straße im Marſtalle, welcher 
auch zum Wollmarkt mehrere große und kleine Quartiere 
mit Wagenplatz und Stallung nachweiſet. 


in läglich frich zu haben; Borweris Gee Nr. 1 in K 
it täglich friſch zu haben: Vorwerks⸗Gaſſe Nr. 1 im Kny⸗ 
em aten, 5 dem Ohlauer⸗Thor. z 
Beſtes Provencer-, Genueſer-, Mohn: und 
Lein⸗Oel 
die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße Nr. 32, der Poſt ſchräg über. 
Zu einem Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, heute, Monta 
den 20. Mal c., ladet 9 Ar ar 8 
Fr. Scholz, Coffetier. 
Roſengaſſe Nr. 2. 
Eine Drehbank wird zu kaufen geſucht — Wo? zu er⸗ 
fragen: Große⸗Groſchengaſſe. Nr. 2. f 
Reines, klares Leinöl 


oſſerirt die Oelmühle Boltze u. Schmitz, 
an der Werdermühle Nr. 10. 


Wollplatze, N 
pro Zuͤche 10 Sgr., find zu haben im Hausflur der 
goldnen Krone am Ringe. 
Zum Wollmarkt iſt eine ausmeublirte Wohnung zu ver⸗ 
miethen: Schuhbrücke Nr. 61. 


Dach: Raum iſt bald zu 


offerirt billigſt: 


vermiethen: 
Große⸗Groſchengaſſe Nr. 2. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen: 
Schweidnitzer⸗Stra i t Stuben. 
Das Nähere im G. — 75 28 im N ock 2 S 
— ?.. 
Wohnungs » Anzeige. 

10 auch ze Fe 5 Alkove, iſt — 
= u vermiethen und zu bes 
nehen, auf der Reuſchen⸗Straßs 1.86. 5 7 


1843 — 


„Schnelle und billige Gelegenheit nach Berlin iſt bei Nei⸗ 
nicke, Kränzelmarkt- und Schuhbrüden-Ede Nr. 1. 


Gute Retour⸗Gelegenheit, Montag oder 8 nach 
Frankfurt und Berlin, im rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


( Wollezüchen-Lein wand 2 
steht zu den allerbilligsten Preisen zu verkaufen bei 
Sam. Vogt, am Eisenkram Nr. 27. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen: 
Albrecht Straße Ni, 3 8 
zwei Wohnungen, 


beide im erſten Stock und jede von fünf bis neun Stuben 


mit Zubehör; das Nähere zu erfragen: zwei Stiegen hoch, 
Aufgang Nr 2, bei Franz Adolph Wentzel. e 


Zu vermiethen und Termin Johanni zu beziehen, ift die 
2te Etage, im Haufe Nr. 54, äußere Reuſche⸗Straße. Das 
Nähere dafelbft beim Wirth. 


Quartiere zum Wollmarkt 

werden zur beliebigen Auswahl nachgewieſen vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Wohnung zu vermiethen. N 
Am Ringe, Paradeplatz⸗Seite, iſt die erſte Etage, beſte⸗ 
I in 6 heizbaren, größtentheils ſchön und neu . 
immern, 3 Kabinets, verſchließbarem Entree, Küche und 
Beigelaß, ſo wie Stallung für 2 oder auch 4 Pferde nebſt 
Wagenplätzen zu vermiethen, und Termino Johanni oder 
Michaeli dieſes Jahres zu beziehen. Das Nähere am Ring 
Nr. 4, eine Stiege hoch, zu erfahren. 


Eine n Den. 5 Stuben nebſt Zubehör, Stallung 
auf 4 Pferde, mit Wagenremiſe und Bedienung eines ſchönen 
Gartens mit Gartenfaal, iſt vor dem Ohlauerthor in der Mar⸗ 
garethengaſſe auf der Inſel für 100 Rthlxr. jährliche Miethe zu 
dermiethen und baldigſt zu beziehen. Das Nähere Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 62, im Cemptoir. Breslau, den 13. Mai 1833. 


Einhorngaſſe Nr. 2 ſind der erſte und dritte Stock, jeder 
von 3 Stuben nebſt Alkove, zu Johannis d. J., und im zwei⸗ 
ten Stock 2 Stuben während des bevorſtehenden Wollmarkts 
zu vermiethen. ; 

Zum Wollmarkte > 
6 eine völlig meubelirte Stube vorn heraus auf dem Ringe, 
rüne⸗Röhr⸗Seite 3 Stiegen hoch in Nr. 34 zu vermiethen. 
= Nähere in der Schnitt Wäaren: Handlung im Gewölbe 
r. 33 


Zu vermiethen 
auf Johanni ift 1 Stall 1 bis 4 Pferde, 2 Wagen⸗ 
Plätze und die erforderlichen Böden zur Aufbewahrung der 
Futterung u. ſ. w.: 8 e im goldenen Apfel. 
esgleichen 
eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove, Küche und allem 
dazu nöthigen Beigelaß: Junkern⸗Straße Nr. ö. 
Vorläufige Auskunft ertheilt der Haushälter Lehmann. 


Zum bevorftehenden Wollmarkt 
find 2 meublirte Zimmer im erſten Stock nebſt Stallung 
für 8 Pferde zu vermiethen, Karls⸗Straße Nr. 13 in der 
Nähe des Blücherplatzes. 


f Angekommene Fremde. 

Im weißen Adler. Hr. Gute beſitzer Graf v. Garmes 
a. Panzkau. — Hr. Dokt. Laband a. Tarnowitz. — Hr. Kaufm. 
Häusler a. Hirſchberg. — Im Rautenkranz, Hr. Major v. 
Keſchendahr a. Lederhoſe. — Im blauen Hirſch. Fr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Pallhorn a. Militſch. — In der goldnen 
Gans: Hr. Gutebeſiger Graf v. Hochberg a. Fuͤrſtenſtein. — 
er Kammerherr Baron v. Buddenbrock a. Pläswig. — Frau 
Gräfin d. Einſiedel a. Brieg. — Im goldnen Löwen. Herr 
Lieutn. Steinke a. Münſterberg. — Hr. Polizei⸗Inſpekt. Elsner 
a. Soͤrlig. — In d. gold n. Krone. Hr. Oberamtm. Roſt 
a. Reindoͤrffel — Im gold. Baum. Hr. Gutsbeſitzer v. Sa⸗ 
liſch a. Jeſchuͤz. — Hr. Kaufm. Wolff a. Reichenbach. — Fr. 
Oberlandesgerichtsräthin Floͤgel a. Ratibor. — Hr. Graf von 
Magnis a. Ullersdorf. — Hr. Buchhalter Erler a. Eckersdorf. 
In 2 gold. Löwen. Or. Paſtor Nüffer a. Scheidelwig. — 
Sm rothen Löwen, Hr. Gotsbeſitzer Heyer a. Tſchammendorf. 
Im gold. Zepter. Fr. Haupt. v. Trantvetter a. Reichen⸗ 
dach. — Hr. Paſto: Bauch a. Laskowitz. — He. Wirthſchafts⸗ 
Inſpekt. Biebrach a. Trebnitz. Im goldnen Schwert. 
Die Kaufleute: Hr. Forſtmann a. Werden. Hr. Lahuſen a. keip⸗ 
zig. — Hr. Wagner a. Dresden. — Hr. Baron Fuck v. Fin⸗ 
kenſtein a. Curland. — In 3 Bergen. Fr. Inſp Kunze aus 
Blumerode. — Im weißen Storch. Hr. Guts beſitzer Loͤwy⸗ 
ſoht. a. Pirſchen. — Die Kaufleute: Hr. Leopold a. Ratibor. 
Hr. Mendel a. Liegnitz. 

In Privat⸗ Logis. Grüne Boumbrücke N. 2. Hr. Kaufm. 
Kumpfhoffer a. Trieſt. — Oderſtraße N. 17. Hr. Lieutnant v. 
Hamil:on a. Feſtenberg. — Eliſabeihſtraße N. 2. Hr. Kaufm. 
Wacker a. Leobſchüg. — Fiſchergaſſe N. 4. Hr, Kondukteur 
Burchard a. Berlin. — Fr. Wilh. ſtraße N. 22. Hr. Student 
der Med Glubrecht a. Erfurt. — Albrechteſtzaße N. 21. Herr 
Ingenieur⸗Lieutn. Blumenthal a. Magdeburg. — Herrnſtraße 
N. 4. Hr. Kaufm. Richter a. Leipzig. 

Im blauen Hir ſch. He. Hiuptm v. Dresky a. Creyſau. 
Hr. Siudent d. Med. Bu ſch all a. Frauſt dt. — Fr. Gutsbe⸗ 
figerin Kocher a. Kyrwig. — Im weißen Adler. Die Kauf⸗ 


1844 


Wechsel-, 


wit. — Albrechtsſtraße N. 9. Hr, Licutn. v. Kubigkp a. Span- 
dau. — Neumarkt N. 9. Fr. Majorin v. Eberhard a. Potsr. 
Breiteſtraße N. 3. Kaufmannsfrau Biſchof aus Laudan. — 
Schmiedebruͤcke N. 17. Fr. Leun. Runge a. Wartenberg. — 
Am Rathhauſe N. 18, Hr. Kaufm. Hirt a. England. — Mr: 
ſenthalerſtr aße N. 1. pr. Aktuarius Arndt a. Löwen. 
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Geld- und Effecten - Course in Breslau 
vom 18. Mai 1833. 


1 Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld, 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon, | 1442, — 
Hamburg in Banco. „| Vista | 4505, | 150 * 
CCC ee N 2 — Eu 
Bitte: 5. er 8 Zi Min — 149 % 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. 6—27 — 
Paris für 500 Fr.. [2 Mon. je — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . à Vista | 198 — 
Ditto M. Zahl“ = 
Augsburg [2 Mon. 108 — 
Wien in 20 Lr. [a Vista Pen En 
Ditto e Mon. 103% 
Berlin I Vista 99% — 
Ditto J Mon. —.— 985. 
Geld- Cours e. 
Holländ. Rand- Ducaten ee 96% 
Kaiserl. Ducaten 2 86 2 
Friedrichsdor , . ss ., .... 1131, 
Louisd’or . . . * . * . . 113 ½% — 
Poln. Count. ĩðͤ — 100 ½ 
Wiener Einl.- Seheine E 
I 


9 Zin:- 
3 11 a. BR Sb Wolter 1 He = Effecten- Course. — 
m Rautenkranz. Hr. Oberamtw. Berka a. Kochelsdor. gtaats- Schuld- Scheine wi 8. 
Hr. Kandidat Plaskuda a, Liegnig. — In d. gold. Gans. 5 a 96% Ba 
Die Kaufleute: Hr. Liebermann a, Berlin u, dl Leuschner o. Preuss. Engl. Anleihe Kite 6 5 > 
Waldenburg. — Hr. Baron v. Zedlig as Kapsdorf. — Ind. Ditto Obligation. von 1880 | 4 — — 
3 ee — 3 M.junde ek, Hr. Seehanäl. Präm. ScheineA50R.|— 54 — 
upferſtecher Stuckardt a. weidnitz. — Im gold. Schwert. 38 
Die Kaufleute Hr. Latand c. Berlm. Sr. Baubouin u. Stettin. nummer Stadt -Obligationen 46 106 2 
Hr. Partikulier Seuſtius o. Stettin. — Die Kaufleute: Herr Ditto Gerechtigkeit ditto 4% — 94 
Schnabel o. Hücke -wagen u Hr. Haſerc ever a. Lennep. — Or. Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 10% — 
RR Kurz u. Fr, Porterbier⸗Febrikant Slimpf a. War: Schles. Pfandbr, von 1000 Rtlr. | 4 | 1065 =. 
au. ; : z 
. N . Ditto dito — 500 — 4 106% — 
Hummerei N. 16. Hr. Kaufm. Michael . Dresden. — Am g 4 
Dinge N. 18. Hr. Bürgermeifter Scholtz a. Reigendad, — Ditto ditto — 100 — 4 3 — 
Weiß zerbergaſſe N 5, Hr. Amterıth Siegm amm a. Shöntane Disson to. | 6 — 
Getreide⸗Preiſe in Courant. 
Breslau, den 18. Mai 1833. 
a Höͤchſter. Mittlerer Niedrig ſter. 
Walzen: 1 Ktlr. 12 Sgr. — PM. 1 Ntir. 7 Sgr. IM. 1 Nein 3 Sgr. 6 pf. 
5 en: 1 Kdr. 29 Sr. 475 Zune 5 Be . — Pf. 
erſte: — Rtlr. 25 Sgr. — Pf. — Ri 3 . 6 Pf. — Rtlr. 22 — Pf. 
Hafer: — Rtlr. 18 Sgr. zu‘ Mf. — Rtlr. 17 Sgr. 3 Pf. — Kr. 16 S 6 * 


